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Nr 1 1’.) I Der Bezug gilt als iortbestehend, wenniiicht recht-

« « i zeitig derselbe gekündigt wirD.
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Wut um ei Eitelkeit
— Der Völkerbundsrat setzte einen Ausschuß

ein, Der einen Bericht über den abessiuischen
Streitfall aufstellt, nachdem die Schlichstungsver-
suche fehlgeschlagen sind.
— In Kiel ist.eine ,,Unterseebootsflottille

Weddigen« gebildet worden.
—- Der ungarische Ministerpräsident ist in dem

Jagdrevier der Rominter·heide eingetroffen.
—- Der Reichshandwerksnieister kündigte einen

Feldng gegen das Borgunwesen an.
— Die neuen schweren Stürme haben auch an

den deutschen Küsten Todesopfer gefordert.
— In Berlin wurden wieder zwei katholische

Ordensschwestern wegen Devisenvergehenssverur-
teilt.
--— Das neue spanische Kabinett ist am Mitt-

woch gebildet worden.
    -· .-—-— —--—..—-— M...____..l——..

Italien fehlt in der Ratssitiung.
Der Bölkerbundsrat hat Donnerstagvormittag

in öffentlid)er Sitzung den Bericht des Funfer-
ausschusses entgegengenommen unD sodann auf
Vorschlag des Präsidenten beschlossen, einen aus
allen Ratsmitgliedern mit Ausnahme der strei-
tenden Parteien bestehenden Ausschuß zur Aus-
arbeitung eines Berichts im Sinne des Artikels15
Abs. 4 Der Satzung einzusetzen. .

_ Der Fünferaiisschusz wird bis zur endgültigen
Annahme des Berichts bestehen bleiben, um
etwaige Anregungen, die einen neuen Schlich-
tungsversuch rechtfertigen sollten, entgegenzu-
nehmen. Die Ratstagung wird nicht geschlossen,
sondern es ist vorgesehen, daß der Rat jederzeit
zur Prüfung des Berichts im Falle der Dringlich-
keit sofort zusammentreten kann.

Der öffentlichen Sitzung des Rates war eine
vertraiiliche Besprechung der am Konflikt nicht
beteiligten Ratsmitglieder und eine private
Sitzung des Bölkerbundsrates voraufgegangen.
Der italienische Vertreter Baron Aloisi hatte an
der privaten Sitzung teilgenommen; während der
öffentlichen Sitzung blieb der Platz Ita-
liens leer. Im übrigen waren alle Länder
durch ihre hauptdelegierten vertreten: Laval,
Eden, Litwinow, Beck, Titulescu, Aras.

Italien lehnt ab.
»Was im Bölkerbund geschieht. geht Italien

« nichts an.“
Zum Beschluß des Völkerbuudsrates wird in

politischen Kreisen aufs stärkste betont, daß er
ohne Teilnahme Italiens zustande gekommen ist.
Das halbamtliche »Giornale d’Italia« meldet
bereits in aller Form den Vorbehalt der italie-
nischen Regierung an. Es erklärt, Italien be-
halte seine volle handlungsfreiheii.
Es sei nicht möglich, im Rahmen des Völkerbun-
des die Lösung eines Streites zu finden, der sei-
nem Wesen nach über dessen Grenzen hinausgehe.
Das Fernbleiben Italiens sei die logische Folge
der klaren Stellungnahme, die die italienische
Regierung am 4. September in Genf mit ihrer
Denkschrift und mit ihren Erklärungen bekannt-
gegeben habe. Was nach dem-4. September ge-
sprochen und geschehen sei, gehe Italien nichts an.
Es erkenne den Grundsatz, der Völkerbund müsse
im italienisch-abessinischen Streitfall seine Lösung
gegebenenfalls erzwingen, nicht an.

Und die Kriegsvorbereituneeii
gehen weiter.

Die letzten Teile der sizilianischen Division
Peloritana haben sich an Bord des Dampfers
,,Principessa Maria« von Messina aus nach Ost-
afrika eingeschifft. Den haer von Neapel ver-
ließen wiederum über 2600 Angehörige der Di-
vision Gran Sasso,"davon 450 Mann und 25 Offi-
ziere auf dem Dampfer ,,Merano« und 2000
Mann und 138 Osfiziere auf dem Dampfer »Ca-
lombo“.

Einer amtlichen Mitteilung zufolge hat der
Kaiser von Abefsinien an den Völkerbund ein
Telegramm gerichtet, in Dem es heißt: In An-
betracht der ständigen herausforderungen unD
zur Vermeidung von Zwischenfällen ist Befehl
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gegeben worden, die abessinischen Truppen auf
Der ganzen Front 30 Kilometer zu-
r ü ekz u n e h m e n. Die Durchführung dieses
Befehls ist strengstens befolgt worden. Der Kai-

der bietet Dem Völkerbund an, einen Beobachter
zu entsenden, damit bei künftigen Zwischenfällen

den kann. Die abessinische Regierung dementiert
wiederum die Gerüchte von einer angeblichen
Geiieralmobilisation.

»Unterseeboo:flottille Weddigen.«
Generaloberst von Blomberg auf einem u-Boot.

Am 27. September wird in Kiel die erste
Frontunterseebootflottille gebildet. Der Führer
und Reichskanzler hat dieser Flottille den Namen
,,Unterseebootflottille Weddigen«
verliehen und damit dem unvergeßlichen See-
hefden Otto Weddigen ein bleibendes Denkmal
ge etzt.

Die Unterseebootflottille Weddigen« besteht
aus den U-Booten U7, U8, U9, U10, U11, U12
und Dem Flottillentender T23. Sie untersteht
dem Flottenkommando. Das Boot, mit dem
Weddigen am 15. Oktober 1914 Die englischen
Kreuzer ,,Abukir«, ,,Eressy« utid „ßoque“ bei
Hoek van holland versenkte, führte bekanntlich
auch die Bezeichnung U9.

Der Reichskriegsminister und Oberbefehls-
haber der Wehrmacht, Generaloberst von Blom-
berg, schiffte sich am 26. September in Kiel auf
Dem Unterseeboot ,,U1« ein, um an Übungen des
Bootes teilzunehmen Nach einer Besichtigung
der Besatzuiig und des Bootes wurden Fahr- und
Schießübungen abgehalten, an die sich Tauchma-
növer anschließen.

Die litaiiiselie Wohlbeeinflussung im
Mem lland.

Schiebung mit Zeitungen.

Für die Gewissenlosigkeit, mit der die litaui-
schen Behörden sich an der Wahlpropaganda im
Memelgebiet beteiligen, ist bezeichnend, daß die
litauische Post unter Streifband versandte Exem-
plare des ,,Memeler Dampfboot« einfach gegen

den ,,Memeler Beobachter“, das in deutscher

 

gleich zu Anfang der Schiuldige festgestellt wer- ·

 

Usschtiß in
Sprach-e erscheinende Reptilieublatt derLitauer
austauscht. B-zieher des »Dampfboot« erhalten
unter dem Streisband der Firma Siebert, die das
„Bampfboot“ heransgibt, anftelle des Dampfboots
exembtarg ein solches des ,,Memeler Beobachters“
oom gleichen Datum.

Die Erschwerung der Wahlpropaganda für
die memelläiidische Einheitsliite wird dadurch
wiederum in besonders krasser Weise beleuchtet.
Allerdings beweisen die slSSahIoerfammlungen,
daß die Memelländer sich durch solche litauischen
Machenschaften in ihrer Gesinnung nicht im ge-
ringsten beeinflussen lassen. Das zeigte sich auch
am Mittwoch wieder in einer Versammlung in
demDorf Prökuls, in der der ehemalige statut-
widrige Präsident Reisgys und der ehemalige
Landesdirektor Szivilliis auftraten. Ebenso wie
bei einer litauiscyen Wahlversammlung in Plieken
verließen mehrere 100 Bauern den Saal. Nur
10 blieben im Versammlungsraum zurück. Da-
bei verhaftete die litauische Polizei mehrere Per-
sonen. Es entstand ein allgemeiner Tumult.
Schließlich wurde litauische Grenzpolizei aus
Memel zu Hilfe herangeholt.

Ein Geburtstaesnesibent Des Handwerks
1000 Paar Militärstiefel, die das deutsche

handwerk Dem Führer und Reichskanzler zu sei-
nem letzten Geburtstag geschenkt hat, wurDen,
wie das NdZ meldet, am Mittwoch dem Wehr-
kreiskommando III, Berlin, feierlich übergeben.
In drei hohen Bergen waren die Erzeugnisse
deutschen handwerkerkönnens saufgeschichteb Der
Vertreter des Reichshandwerksmeisters, Dir-. Wolf,
übernahm von dem Vertreter des Schuhmacher-
handwerks die Stiefel, dankte für die gute Arbeit
und übergab das Geschenk dem Korpsintendanten
Wandersleben. Dieserdankte in herzlichen Wor-

ten im Namen Des Kommandierenden Generals

und wies in einer kurzen Ansprache auf Die Ber=
bundenheit des handwerks mit dem heer hin. Er
gab dann die Anordnung, daß jeder Stiefel mit

einem Stempel versehen werden soll, aus Dem zu

ersehen sein wird, daß es sich um ein Geschenk des
Handwerks handelt. Anschließeud fand unter
Führung des Obersten von Estorff eine Besichti-

gung der Schuhmacherwerkstatt des Bekleidungs·-
amtes statt.

Der deutsche Bauer beteiligt sich am 6. Oktober

am Erntedanktag auf Dein Bücteberg bei Hametm
M

Anstellung In Bittennnlin n Linien
Tote und Verletzte.

Nach Meldungen, die zahlreich über die Grenze

gelangen, nehmen Die Bauernunruhen in Litauen
immer ernstere Formen an. Es ist erneut im
Süden und in dem Gebiet um kowno herum zu
schweren Zusammenstöszen gekommen. Man be-
obachtet im Streikgebiet zahlreiche BränDe,
Die als Bergeltungsmasznahmen von Streikeiiden
gegen Streikbrecher angesehen werben. Verschie-
dentlich hat die Polizei, die aus allen StäDten,
soweit verfügbar, in firaftwagen auf Das Land
geschafft wurde. Berhaftungen vorgenommen,
worauf Die Bauern die Verhafteten gewaltsam
befreiten. Bei Den Zusammenstöszen wurde wie-
derholt auf beiden Seiten von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht, unD es foll eine Anzahl
von Toten und Berichten gegeben haben.
So wurden in zwei Fällen Polizeibeamte durch
Bauchschüsse schwer verletzt. Die Bauern sind
zum größten Teil mit Gewehren ausgerüstet

An einzelnen Stellen weigert sich die Polizei,
gegen die Bauern vorzugehen. Besonders das
Militär lehnt es ab, in Den kampf einzugreifen.
Ein Bataillon aus Mariampol befolgte einen aus
Rowno ergangenen Befehl, gegen Die Bauern
zu marschieren, nicht. Acht Osfiziere wurden dar- auf verhaftet. Auch zwei kownoer Truppenteile
iltaben gemeutert. Die Bauern fordern erneut  

Militiir weigert sich einzugreifen
auf, Die Molkereien an der Belieferung Der
Städte mit Milch zu hindern. «

Was man in Kowno laut.
Der halbamtliche Kownoer ,,Lietuvos Aidas«

schreibt u. a.: Bei den Behörden häuften sich
immer mehr Beschwerden der Landbewohner
gegen das überhandnehmen der Unruhestifter. Die
örtliche Polizei sei zu schwach, um den Terror
zu unterbinDen. Die Untersuchung einzelner
Ausschreitungen habe ergeben, daß es sich bei
den Terroristen meist um besitzloseElemente han-
dele, denen sich insbesondere die verschulde -
ten Bauern anschließen. Die Untruhe unter
der Landbevölkerung nehme insbesondere dadurch
zu, daß die Terroristen in letzter Zeit diejenigen
Bauern, die sich der Streitbewegung nicht an-
schließen wollen, mit Brandstiftung und
Erschießen bedrohen. Das seien nur
einige Beispiele, so schreibt das Blatt weiter, Die
bewiefen, daß sich der Landbevölterung Elemente
bemächtigen wollen, die mit dem.Lande selbst
nichts zu tun haben. Zum Schluß versteigt i-
der halbamtliche ,,Lietuvos Aidas« nach beliebter
Methode zu der Behauptung, daß die Unruhe-
stifter von außerhalb beeinflußt würden, wobei
ersichtlich wird, daß er De utschland verdäch-
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Dälli thklliiüiil fit! ätfmlliiliwllt.
Vor dem deutschen Eriitedaiikfest.

Und wieder herrscht auf dem Bückeberg emsing
geben, um Den Thiugplalz der deutschen Bauern zu
rusten zum dritten deutschen Erntedankfest zum
Bekeiintiiis des Bauerntums zu seiner Heim-at-
scholle und zu seinem Staat. Aber nicht nur auf
Dem Buckeberg im alten Niedersachseulaude wer-
den am Sonntag nach Michaelis die deutschen
Bauern mit _Den übrigen Sliinden das Band Der
Volks emeiuschaft erneuern und bekräftigeti, son-
dern alliiberall in deutschen Landen wird die nn-
zertrennliche sserbuudeiiheit und Schicksals-gemein-
schaft des deutschen Bauern mit dem deutschen
Volke ihren siunfiilligen Ausdruck fiideii. Mit
Freude ist festzustellen, daß die Kenntnis und das
23“Rüben um Die unzertreiinliche Verbuiidenheit
von Stadt und San-D, um Die Bedeutung unD Sen-
diing des deutsch-en Bauernhaus für die Ernäh-
rung und Gesunderhaltimg des deutschen Volkes
AllgemeinguLaller Deutschengeworden ist. Diesem
Gesicht Der Sehieksalsoerbiindeiiheit des deutschen
Volkes unt dem deutschen Bauern wird am Tage
des Ernteds.inkfeftes erneut Ausdruck gegeben.

Der deiitfche Bau-er hat fürwahr nach aIl’ Dem,
Was er erduldet, errungen und geleistet hat, ein
hohes Anrechtan seinen Ehrentag. Nie ist sein
Weg leicht,.bequem und geriihsam gewesen, vor
allem nicht in der glücklich überwundeuen liberalis
stischen und marxijtischen Epoche, wo er vielfach
zum Spielball Internationaler Fiiianzmächte
wurde.

Der Führer erweckte das deutsche Volk, rief es
auf, ließ es sieh auf fich selbst besinnen und sprach die
iuhaltsschweren Worte: »Das Deutschland der Zu-
kunft wird ein Bauerureich fein, oDer es wird nicht
fern. —- (Es gibt keinen Aufstieg, der nicht beginne
an Der Wurzel des nationalen. völkisehen und wirt-
schaftlichen Seitens, beim Bauern.” Jn einmütiger
Geschlosseiiheit stellte sich das deutsche Volk hinter
seinen Fuhren als dieser ihm das Höchste wieder-
schenkte, seine Ehre imd Freiheit, als dieser ihm
die Bedeutiiugdes Baiierustandes vor Augen hielt
unD. die .Schicksalsverbundienheit der deutschen
Nation mit seinem Nährstaud. So nimmt das
ganze Volk heute lebhaften Anteil an der Arbeit
des Bauern tiud gibt am Erntedankfest seiner Ver-
biiudenheit mit dem Bauernstand Ausdruck. Ia.
die Bauern und Bürger und Arbeiter haben ein-
ander wieder kennen nnd schätzen gelernt. sinsd sich
nicht mehr fremd. Sie fühlen sich alle als Glied-er
einer großen Volksgenieinschaft, arbeiten auf dem
Felde, schaffen und werfen in den Fabriken, im
Schoß Der Erde, in der haudwerklichen Werkstatt-
in Der stillen Gelehrten-finde im Dienste und für de
deutsche Volks-gemeinschaft Ihrer aller Arbeit
leuchtet das Ziel Deutschland ihr Schaffen ist ge-
cåzdellktl durch die Verpflichtung für das deutschk

o ·"

Das neue sbanisilie Kabinett.
Der alte Regierungsblock mit geringen

Veränderungen ·

Nachdem der spanische Landtagspräsident«s...»..
den ihm vom Staatspräsidenten erteilten Auftrag
der Bildung einer neuen Regierung auf „breite!
fter Basis« nicht hat durchführen können, ist es
dem bisherigen Finsanzminister Chapaprieka ge-
lungen, Den Weisunaen des Staatspräsidenten,
»ein Kabinett auf weniger breiter Basis zu bil-
den und auf jeden Fall Neuwahleii zu vermei-
Den“, folgend, den alten Regierungsbloek mit ge-
ringen Veranderungen wieder ziisamnienzufügen.
Das neue Kabinett setzt sich folgendermaßen zu-
sammen:

Ministerpräsident: Ehapaprieta (unabhängig),
Außenminister: Lerroux (radikal),
Justiz- und Arbeitsministerium: Salmon (kath.

Volks-Akt. Ceda),
Kriegsministerium: Gil Robles (Eeda),
Marineniinisterium Pahola (Katalanische Ligsa),
Finanzministerium: Ehapaprieta (unabhängig),
Innenministerium: PabloBlaneo (radikal),
Unterrichtsministeriumz Noch-a (radikal),
Ministerium für öffentliche Arbeiten und Ver-

kehr: Lucia (Geea‘
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Ministerium für Landwirtschaft, handet und
Industrie: Martinez Belasco (Führer der
Agrarier).

An die Stelle der Liberaldeinokraten ist im
neuen Kabinett die Katalanische Liga getreten
Damit dürfte die Gewähr gegeben sein, daß die
bisherige mit Erfolg betriebene Politik des wirt-
schaftlichen und nationalen Wiederaufbaues, ge-
stützt auf eine parlamentarische Mehrheit, fort-
gesetzt wirb. Jn dem neuen Kabinett sind aller-
dings die Reibungsmöglichikeiten insofern größer,
als die Katalonifche Liga und die Agrarier hin-
sichtlich der katalanischien Fragen stark vonein-
ander abweichende Anschauungen vertreten.

Ein Museum siir deutsche Bo’tstunde.
GIVE
5‘ ‚<5
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« Wes irrt sei-FH - Hoe... .- «. ,

Am 1. Oktober wird im Berliner Schloß Bellevue
ein Museum für deutsche Volkskunde eröffnet.
Direktor Schlabow gibt einem Germanen den
letzten „Schliff“. Die Tracht wurde nach den
Originalen, wie man sie im Torsberger Moor
fand, gefertigt. (Scherl Bilderdienst -— an.)

Der Besuch des unaarischen Minister-
präsideiiteu.

Starke Beachtung in Ungarn.

Nach glattem, direktem Flug landete der
migarische Ministerpräsident Gömbös am Don-
nerstag auf dem Flugplatz Justerburg Der Chef-
adjutant des preußischen Ministerpräsideuten,
Oberstleutnant Bodenschatz, der sich bereits von
Budapest in der Gesellschaft des ungarischien
Ministerpräsidenten befand, geleitete ihn sodann
zum alten preußischen fiskalischen Jagdrevier in
der Rominter heibe, wo Ministerpräsident Gene-
ral Göring den Gast empfing. Der ungarische
Ministerpräsident dürfte sich bis Sonnabend im  Jagdrevier aufhalten und sich dann nach Berlin
begeben. Die Begleitung des Ministerpräsidenten
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PfBist du Maria?
Roman von Else von Steinkeller.

Copyright by Karl Köhier & 030.,
Berlin-Zehlendorf.

tNachdrurk verboten.)

Die Vorsteherin des Waisen-hauses begriff, ba
waren Chancen. Nicht so sehr für Maria, die
sie im Grunde wenig interessierte, wie für das
Waiseuhaus, den Orden selbst. Das Kloster war
arm. Waissenkinder gasb es ietzt nach dein Krieg
mehr zu ernähren, als eine-in lieb war. Man
vürde eins davon sicher nicht vermisseii.« Noch
dazu, wo man sa eigentlich nur für italienische
Kinder verpflichtet war, nicht für solch „ausldns
bifches Wurm«, was noch dazu einen«ganz eige-
nen Dünkel hatte und schwer zu erziehen war.
Mochte dieses hie-dere Ehepaar sich das Madel
doch also aufbürden. Sicher waren die» Leute
reich, unb es fiel dabei noch vermutlich ein
größeres Dankopfer für das Kloster ab, was man
ja so gut gebrauchen konnte. Also sie war m
ihrer Seele dem Vorschlag bei nsaherer Über-
legung wirdlich nicht abgeneigt und nahm an,
daß auch die vorgesetzt-e geistliche Behorde nicht
nein sagen würde. .. ..

Indessen gab es für Amtsrichters in den nach-
sten Tagen noch allerlei Formalitäten zu erfullen,
unb im Laufe der Verhandlungen wurde das
Ehepaar von der Oberin darauf aufmerksam ge-
macht -- man fah ihr an, es war ihr peinlich, bas
Thema zu berühren, aber sie fühlte sich doch ver-
pflichtet, nichts zu verheiinlichen --, daß Maria
seelisch etwas »behindert« sei. Man könnte nicht
gerade sagen, daß es sich um ein ausgesprochenes
Nervenleiden oder eine fixe Idee handele, aber
es wäre doch zeitweise störend; die Kleine könnte
keine Flamme sehen, ohne unruhig zu werben.
Als einmal in der Nähe ein Brand ausbrach,
wäre sie sogar in Weinkräsmpfe verfallen und gar
nicht zu beruhigen gewesen. ·

Aber solche Andeutungen schienen an dem
Amtsrichterpaar abzugleiten. Die Leutchen hatten

“i

es sich anscheinend nun einmal in ben Kon rissest-
-.. -_ ihren Vorsati durchzuführen

lic. Gieliliili ihn-nie Viiiisiiiiii in Piiiiiiiiiinii
Große lhumaganaalhiacht anaeliiniigt. am deiierstoßtiupp gelii bei.

Jm Rahmen eines Schuluiigskursus für die
Reichsredner der Partei empfing der Reichspro-
pagandaleiter Dr. G oebbels am Donnerstag
die Teilnehmer im Propagandaministerium und
wies ihnen in längerer Ansprache ihre Aufgaben.

Dr. Goebbels behandelte dabei die Grundbegrisffe
der Propaganda. Nicht durch Zwang dürften die
Volks-genossen bei der Bewegung gehalten werden,
sondern durch ein ständiges Ringen um
ihre Seele. Dabei müsse die Bewegung Karos-
geist bewahren und eine eherne geschlossene Front
gegen alle Angriffe von außen zeigen, nicht in der
Abwehr, sondern im Angriff gegen alle Gegner. Die
Leistungen des nationalsozialistischen Staates seien so
gewaltig, daß man sie wohl bem Gemecker an kleinen
Dingen entgegenhalten könne. Man dürfe auch nicht
glauben, es müsse bei jeder Versammlung, Kund-
gebung oder Feier etwas Neues geboten werben.
Damit raube man der Bewegung ihre Tradition. Das
Grundsätzliche müsse immer gleichbleiben. Die’Be-
wegung müsse immer mit den täglichen Sorgen des
Volkes verwachsen bleiben, aber immer wieder die-
selben Folgerungen daraus ziehen, die den Prin-
zipien der Bewegung entsprechen.

Die Propaganda habe nicht die Macht, sondern
die seelische kraft der Bewegung zum Ausdruck zu
bringen. Sie solle das Volk nicht niederknuppeln,

sondern die Herzen erobern.

Die Mittel der Propaganda müßten stark nuaiiciert
sein, das ganz große Pathos müsse für. ganz große
Gelegenheiten aufgespart werben. Der Einzelne könne
sich nicht immer an das ganze Volk wenden. Das Volk
werde nicht vom Mann zum Volk erobert, sondern
vom Mann zur Partei und ooii der Partei zum Bolk.  

Wenn die Partei guter Stimmung sei,
sei auch das Volk guter Stimmung. Die
Redner sollten sich nicht nur auf das übermittelte
Material stützen, sondern müßten aus dem cherzeii
heraus reden. Das Volk habe ein sehr feines Gefühl
dafür, ob der Redner das selbst glaube, was er sage.
Der Glaube aber komme nicht aus bem Verstande
heraus, sondern aus dem bergen. Auf diese Kräfte
des herzens müßten sich die Redner immer wieder
befinnen. Die alten Propagandisieii müßten gewisser-
maßen einen Generalstab der Propa-
ganda bilden, dessen Arbeit noch in 200 Jahren als
vorbildlich gerühmt werbe. Jn diesem Sinne müss(
die kommende große Propaganda-
schlacht eine echt nationalfozialistische, d. h. volks-
verbundene werben.

Darauf ernannte Dr. Goebbels aus der rSah
ber etwa 160 Reichsredner einen

Rednerstoßtrupp der Reichspropagaiidaleitung,

dem ganz besondere Aufgaben zugeteilt werden
und dem folgende Parteigenossen angehören:
Johann Behlen-Oldenburg, Dr. Fritz Euhorst
Stuttgart, hermann Czirniok-Stettin, Pau
Frankeshaynau (Schlesien), Walte:
Fr-anke-Bremen, Achim Fuchs-Bad Berka, Brunr
GüntheriPlauen (Vogtland), Werner haschen
burger-Bremen, Dr. Eiigen Klett-Stuttgart, Willi
Koch-Altona, Dir-. hans Kölzow-Berlin, Kurt
Koltermann-Landsberg a. d. War-the, Rudolf
Krause-Ma deburg, Fritz Lösche-Leipzig, Wal-
ter Pötsch-Breslau, August Schirmer-
Wennigser Mark, Graf Kurt v. SchwerinsWeiman
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flog nach einer kurzen Zwischenlandung in Jnsters
burg nach Berlin weiter. Die Reise erfolgte in
dem Flugzeug ,,Manfred von Richthof·en,
das der Ministerpräsident Göring dem ungarischen
Ministerpräsidenten zur Verfügung gestellt hatte.

Die Deutschlandreise des Ministerprasidenten
Gömbös ist für die ungarische Offentlichkeit vollig
unerwartet gekommen und hat überall großtes
Aufsehen hervorgerufen. Jn diplomatischen Krei-
sen findet die Reise besonders starke Aufmerksam-
keit. Man weist darauf hin, daß die Deutschland-
reise gerade in dem gegenwärtigen Zeitpunkt
wachsender internationaler Spannungen beson-
dere Beachtung verdiene. Es zeige sich Ietzt
immer deutlicher, daß die neutrale und ruhige
haltung Deutschlands in den internationalen Ber-
wicklungen zu einer bedeutsamen Star-
kung der internationalen Stellung
und des Ansehens Deutschlands ge-
führt ha b e. Die Budapester Abendprefse »be-
handelt die Deutschlandreise des Ministerprasi-
benten Gömbös als eine Senfatioii ersten
Ranges. Ein Schlagzeilen heben die Blätter
die Reise hervor und unterstreichen besonders die
Tatsache der bevorstehenden Zusammenkunft mit
Adolf bitter.

Ministerpräsident Gömbös hat bereits im
Sommer ·1933, bald nach der Machtergreifung
Adolf Hitlers dem neuen Deutschl-and einen nicht-
amtlichen Besuch abgestattet und war auch da-
mals vom Führer und Reichskanzler empfangen
warben. Gömbös war der erste Regierungschef
einer fremden Macht, der das neue Deutschland
aufsuchte.

  

' ‚ _..___.-

chsiesdein »Und nun ruf-en Sie uns doch bitte
uns-er Fräulein Tochtserl«

Maria kam. Sie sagte nichts, als man sie auf-
klärte, stand »den Ziirtlichkeiten der neuen Eltern
anscheinend ebenso uninteressiert gegenüber wie
der Veränderung ihres ganzen Leb-exis. —

sit *

g
.
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So gern es Frau Ottilsie getan hätte, mit-
nehmen diirfte sie aber ihr Kind noch nicht. Es
vergingen Tage und Wochen, bis es soweit war.
Deutschland, Osterreich und Italien hatten in
diesem Falle mitzureden. Aber es wickelte sich
alles doch verhältnismäßig leicht ab. Wer fragte
viel nach einem Waisenmädelk Das mochte Gott
dank-en, wenn es jemand fand, der es satt
machte. —

lind so hieß Maria denn eines Tages „Maria
Meidaug«.

Ihr bis dahin so zerfashrenes Leben hatte
einen festen Hintergrund bekommen durch amtlich
beglaubigte unb gestempelte Akt-en, und ihre
Pflegeeltern wußten nicht, was sie ihr alles
Liebes antun sollten.

Sie selbst aber stand mit großen, erstaunten
Ali-gen vor all dem Unbekannten und Neuen, das
seine Arme für sie öffnete und ihr doch ost ein
leises Mißtraiien einslößte.

Erstes Kapitel.

„Du, Mutt’, ich habe sie gesehenl«

»Wen denn?«

»Nun, die neuen Amtsgerichtsrats, dir · .‑
bie Wohnung gemietet haben!“

Jlse von Wilsen wars eine zerbeiilte Akten-
sinappe auf ben Tisch und zeigte über das Viereck
des ebenso malerischen wie verwilderten Innen-
hofes hinweg auf die gegenüberliegenden Fenster
in der ersten Etage des ehemaligen Franzis-
kaiierklosters. Vor eint-gen Jahren zu Wohn-
zweckencxreigegebsem beherbergte der Bau in seiner
unendli en Raiismverschwendung die verschieden-
sten Mietsparteien in sich, diente gerade nur noch
mit der einen Seite, an ber fich die schöne alte
Kirche befand, »seiner geistlichen Bestimmung

M

 

Taguna des Verwaltungsrats der
Reichsbahn.

Ersparnismaßnahmen. Reform des Gütertarifs.

Am 24. unb 25. September tagte der Verwal-
tungsrat der Deutschen Reichsbahn in Berlin.
Er widmete besondere Aufmerksamkeit der Ent-
wicklung der Reichsbahnfinanzen. Die Betriebs-
einnahmen finb zwar in den ersten acht Monaten
des Jahres um rund 7,5 v. f). höher als im vo-
rigen Jahre, sie reichen aber nicht aus, die bisher
entstandenen Ausgaben der Gesamtrechnung zu
decken. Bis August einschließlich ist eine M ehr-
ausgabe von rund 100 Millionen
R eich sm a rk zu verzeichnen, ein Fehlbetrag,
der sich in den kommenden erfahrungsgemäß un=
giinftigeren Monaten voraussichtlich noch er-
höhen wird. Der Berwaltuiigsrat nahm von dem
Plan einer Vereinfachung der Verwaltung und
von beabsichtigten und in Durchführung begriffe-
nen Ersparnismaßnahmen mit beson-
derer Beachtung Kenntnis, ebenso von den Vor-
arbeitenzu einer Reform des Reiche-bahn-
güterta riss. Der Verwaltungsrat behan-
delte weiter die Grundsätze für die Vergebung
von Leistungen und Lieferungen und entwickelte
die Richtlinien, die die Deutsche Reichsbahn bei
dein Abschluß von Verträgen mit der Spezial-
industrie für Eifenbahnbedarf (Lokomotivbauan-
stalten, Wagenbauanstalten, Signalbauanstalten  

Gefängnis-strafen für Ordensichtoetterin
Wieder Devisenschiebungen nach Holland.

Unter der Anklage, in den Jahren 1932 bis
1934 runb 212 000 RM. nach holland verschoben
zu haben, hatten sich am Mittwoch vor dem Ber-
liner Schösfengericht die G e n e r a l o b e r i n
Elifabeth S.chulte-Mesum und ihre hel-
ferin in Finanzangelegenheiten, die G e n e r a l -
prokuratorin Therese Dreier des
Frauenordens »Misfionsschwestern vom heiligsten
bergen Jesu« aus hiltrup in Westsalen zu ver-
antworten. Ähnlich wie in früheren Devisen-
verfahren gegen katholische Ordensangehörige ist
auch in diesem Falle das Geld zum Rückkaus der
1m Kurs gesunkenen Obligationen und zur Amor-
tisation einer vom Orden in Holland aufgenom-
menen 600 000 Gulden-Anleihe verwendet wor-
den. Jn der Voruntersuchung hat sich eine Ber-
tvendung für diese Zwecke zwar nur in höhe von
170 000 RM. nachweisen lassen; es liegt aber der
Berdacht nahe, daß auch die restlichen 42000 RM.
In verbotenen Geschäften angelegt worden sind.
lluch die hiltruper Missionsschwestern sind zu
hren Devisenschiebungen von dem berüchtigten
»)r. hofius, dem Leiter der »Bank für Kommu-
ialwirtschaft« und später der »Universum-Bank«
n Berlin verleitet warben. Für die Buchhaltung
Jes Ordens zeichnete die Angeklagte Dreier ver-
intwortlich Nach dem ersten Eingreifen der
Zollfahndungsstelle hat sie das gesamte belastende
Material beseitigt und neue Bücher angefertigt,
bie ben kontrollierenden Beamten zu Täuschungs-
zweckens vorgelegt warben.

Das Urteil des Berliner Schöffengerichts
lautete, wie folgt: Die Angeklagte Generaloberin
Elisabeth SchultesMesum erhält ein Jahr Gefäng-
nis und 30000 RM. Geldstrafe unb bie Mit-
angeklagte Generalprokuratorin Therese Dreier
sieben Monate Gefängnis und 10 000 RM. Geld-
strafe. Die Untersuchungshaft wird in voller höhe
angerechnet und der haftbefehl gegen die An-
geklagte Dreier aufgehoben. Außerdem werden
15 000 RM. eingezogen. Der Orden haftet für
die Geldstrafen und Kosten.

Der Staatsanwalt hatte gegen die General-
oberin drei Jahre Zuchthaus unb gegen bie
Generalprokuratorin zehn Monate Gefängnis be-
antragt.

Kommunisteniiliersall aus deutsche und
iuaostawiiche Einbauen.

Deutscher Student schwer verletzt.

Eine Gruppe von 14 Stubenten ber Universi-
tät Berlin, die sich in Begleitung von Belgrader
Studenten auf einer Rundreise durch Jugoslawien
befinden, wurde am Mittwoch bei der Einfahrt in
die Stadt Petsch, an der ehemaligen mazedonischs
montenegrinischen Grenze, von Kommunisten mit
dem Ruf ,,Nieder mit den Faschisten« überfallen.
Die Kommunisten schossen zweimal aus Revol-
vern. Der deutsche Student Markensen wurde in
der Bauchgegend verlegt. Er wurde in das
Krankenhaus in Petsch gebracht und einer Ope-
ration unterzogen, die gut verlief. Otto Mackens
sen studierte in Berlin und stammt ans Verden
(Aller). Die Behörden haben die strengste Unter-
suchung des liberfalls angeorbnet. Das Innen-
ministerium sandte einen Banschaft-Jnspektor
nach Petfch, der die Untersuchung leiten soll. Bis-
her wurden sechs Koinniunisten, ebenfalls Stu

 

»Auch-das wäre abgemacht". sagte er sehr ent-I

 unb bergl.) verfolgen muß.

.._.._ _.._._ --.—--

Frau Major von Witten lachte.

»Das war wohl sehr interessant? Ein Ereig-
nis für unsere kleine Stabil Wie sehen sie denn
aus? Vater, Mutter und Tochter, nichtivahr?«

„Sa, als wenn sie nicht anfammengehörtenl"
»Aber Kiiid!«
»Na sa, Mutt’, ftell’ Dir vor: Zwei kugelrunde

Eltern, deren Äußeres ja nett und freundlich aber
nicht viel über den Durchschnitt ist, und eine
lilieus-chlaiike, geradezu erschüttern-d vornehme und
schöne Tochter. Der Himmel weiß, wie aus-
gerechnet diese Eltern zu dieser Tochter kommenl«

»Ich hörte, es sei« nicht ihr eigenes Kind,
sondern eine Krisegsswaise, die Tochter von Ver-
wandtenl«

»Das wäre eine Erklärung, aber all zu nahe
kann diese Verwandtschaft kaum sein, wenn man
nicht von direktem Rasseuwunder reden willi«

»Vielleicht wird das Mädel eine Freundin für
Dich, Jlsemaiisl«

»Na, ich weiß nicht, ich fürchte, bi-ef-e Maria
Meidanq und ich nebeneinander, das würde wie
Pat unb Patachon wirken, und wir kämen in den
Filml«

Sie fuhr sich mit dem Taschenkainm durch bie
kurz geschnittenen blonden Saure, bie allem
Glätten widerstanden und sich sofort wieder
biausschtem und gähnte herzhaft.

»Bist müde, arm-es Mädels Ein Sommer, daß
Du Dich mit den schrecklichen Turnstunden ab-

- geben mußt!«

,,Sag’ lieber: ein Segen, Muttchenl Sonst
stiirbe ich ja hier vor Lang-weile. Aber heute
war’s ein bißchen happig. Zuerst der offizielle
Steil, drei Dörfer abgegrast, schiefe Schultern-
rachitische Beinchen und krumm-e Rücken von
elenden Kindern repariert. Und dann setzt am
Nachmittag noch die Gymnastikstunde für die
Damen von Friedrichsbeogi Hochintieressanh
Mutt’l Da will eine ihre plumpen Waden, die
andere ihre Fettpolster oder den zu kurzen Hals
loswerden, im Gegensatz dazu verlangen die dritte-
Verste, fiinfte liebliche Fülle und eine vollendete

u e.« « . „i‘m, und das alles für die eine Mark, die sie
iDir für dikStunIde hezcrhlenl«

l

 

benten, verhaftet.

»Wenn eine schon genug geworden ist, gibt ne I
vielleicht was zul« .

« »Ich hoffe wirklich für Dich bessere Zeiten von
dieser neuen Familie drübenl«

f »Hoffe nur nicht daneben, alte Dame, bie finb
sieben Jahre in Berlin gewesen und viel zu ber-
wöhnt, um sich hier in unser Kleinstasdtleben zu
stürzen, und diese Maria, die ist überhaupt ein-e
Giottiiu eine Fürstin, sollst sie bloß erst mal
se)eiil« —

Es war richtig, ber Amtsrichtier Meidang
hatte ganze sieben Jahre in einem Vorort von
Berlin gelebt und wäre auch wohl noch länger
dort geblieben, wenn er nicht selbst um seine Ver-
setzung in eine kleine Stadt gebeten hätte.

Daß er als Amtsgerichtsrat in ber schlesischen
Stadt Friedrichsberg landete, war ihm nicht un-
angenehmt

Friedrichs-barg lau in einer bergigen, land-
schaftlich sehr hübsch-en Gegend, unb, abgesehen
von einem modernen Stadtteil, gruppierte es sich
um eine alt-e Festung, die nicht nur im Mittel-
alter, sondern auch unter Friedrich idem Großen
eine bedeutende geschichtliche Rolle gespielt hatte.

Jn gewaltiger, imposaiiter Größe thronte sie
mit ihren Wällen und Bastionen auf hohem Fels,
besser, sie war in das Gestein hineingebaut. Und
wen-n auch natürlich jetzt nur noch Dekoration
und Erinnerung, auch ihre mit Schießscharten
versehen-en Ringsmauern waren noch wohl-
erhalten. Sie umschlossen die kleine Stadt nach
dem Tal und bem reißenden Gebirgsslusse zu,
und fast sämtliche Keller der alten häufen: liefen
etagenweise unt-er der Erd-e weiter und schuer so
die Verbindung mit unterirdischen Verliesen und
Laufgräiben der Festung.

Auch das setzt den Behörden zu Wohnzivecken
frei-gegebene einistige Fransziskaiierkloster direkt
unt-er der Festung hatte so die Romantiik nicht
nur über, sondern eine solche auch unter ber
Erde. Jm Vier-eck, um den Junenihos gebaut, sah
es nach der einen Seite ein-e schmale Straße hin-
auf, an ber anberen Seite aber üiber alte
Mauer-n, Fluß und Gärten hin-weg hinein in die
Landschaft, die setzt im Mär noch dick mit
Schnee bedecktes Vergl-and arm orizont elf-schied

riean



gestalte nnd provinziellen
Zobten am Berge, 27. September 1935.
Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

Entlassung ans dem Yrbeitødiensh
Am Mittwoch wurden 120 Arbeitstnänner

aus der hiesigen Abteilung 5/112 ,,Siling«
entlassen. Es waren dies noch diejenigen, die
vor Einführung der Arbeitsdienstpflicht sich
freiwillig gemeldet hatten.

Zu Ehren der ausscheidenden Arbeits-
männer war ein Programm aufgestellt worden,
welches noch einmal zum Abschied alle die
Kräfte zusammenballte, die in der vergangenen
Zeit maßgebend für die Zusammenarbeit
zwischen Arbeitsdienstführern und Arbeits-
männern gewirkt hatten. Aber nicht allein
den Kameraden wollte man einige angenehme
Stunden bereiten, sondern die Zobtener
Bevölkerung sollte auch daran teilnehmen.
Dadurch sollte der Zusatnmenhalt zwischen
Arbeitsdienst und Bevölkerung, der in gewissem
Maße schon immer bestand, noch weiter
gefestigt werden.

Schon während der ganzen vorigen Woche
sah man in den Abendftunden Arbeitsmänner
mit den verschiedensten Werkzeugen singend
durch das Städtchen ziehen. Sie kamen von
Spielproben aus dem SBlücherbruch. Diese
allabendlichen Märsche fanden einen Abschluß
in dem am Sonnabend durchgeführten Pro-
pagandamarsch, der sich unter Vorantritt des
Musikzuges der Gruppe 112 durch die Stadt
bewegte.

Abends ging es dann in den schön aus-
geschmückten Saal der ,,Stadt Breslau«.
Nachdem der Gruppennntsikzug ca. 1‘/, Stunden
konzertiert hatte, wttrde bis 4 Uhr morgens
getanzt. Der Saal war überfüllt und jeder,
ganz- gleich, ob Zobtener Bürger oder Arbeits-
mann, verlebte einige schöne Stunden und
jeder wird gern daran zurückdenken.

Der diesem Abend folgende Sonntag brach
in strahlenderHelle an und bot schon in den
Morgenstunden die Garantie, daß der 2. Teil
des Abschiedsprogramms, der auf der hiesigen
Freilichtbühne aufgeführt werden sollte, statt-
finden konnte. Hier war ein zweiftündiges
Programm vorgesehen, das leider nicht ganz
ausgefüllt werden konnte, da der größte Teil
des Musikzugcs plötzlich nach Tschechnitz
mußte, um an ber dortigen Abschiedsfeier
mitzuwirken. Die 6 Mann, die hier geblieben
waren, hatten sich auf Jnstrumentalmusik
eingestellt, wozu unbedingt ein Klavier gehörte,
das man aber leider nicht in den Blücher-
bruch schaffen konnte. Die zahlreich erschienenen
Zuschauer sind aber wohl auch so auf ihre
Kosten gekommen uttd sie werdendenUmständen
gemäß auch mit detn gekürzten Programm
Nachsicht üben. Das Sprechwerk »Wir bauen
eine Straße" wurbe umrahmt von einem
Gedicht, in dem die friedliche Arbeit des
Arbeitsmattnes am deutschen Boden gekenn-
zeichnet wurde, und von der Rede des
hiesigen Abteilungsführers, Oberfeldmeister
Schmidt. Eine besondere Ehre wurde unserer
Abteilung durch den Besuch des Herrn Gatt-
arbeitsführers Arndt zuteil, tvelcher schon
zum zweiten Male an einer Entlassungsseier
der hiesigen Abteilung teilnahm. Jm Anschluß
an die Vorführung auf ber Freilichtbühne
wurde auf der Blücherbaude zur Unterhaltung
ausgespielt.

Die Tage bis zur Entlassung wurden
ausgefüllt mit Ausbesseruugs- und Auf-
räumungsarbeiten. Am Dienstag-Abend
fanden sich alle Kameraden im Tagesraum
der Abteilung noch einmal zu einer internen
Abschiedsfeier zusammen. Bei dieser Gelegen-
heit wurden die Arbeitspässe, Arbeitsdank-
nadeln und Erinnerungskarten sowie die
Prämien für besonders gute Leistung im
Arbeitsdienst verteilt. Den Abschluß dieser
Feier bildete ein gemütliches Beifammensein,
in dessem Mittelpunkt ein solides Abschieds-
essen stand.

Mittwoch-Nachmittag zog die Abteilung
geschlossen nach dem Bahnhof. Ca. 120
Arbeitsmänner fuhren, nachdem sie ein halbes
Jahr dem Vaterlande gegenüber ihre Pflicht
taten, nach ihren Heimatsorten zurück. 5 Tage
ist nun die Abteilung ,,Siling« wie ausge-
storben, da nur das Stammpersonal zurück-
blieb. Doch wird schon am 1. unb 2. Oktober
neues Leben in die jetzt leerstehenden Unter-
fünfte unb somit auch in unser schönes
Bergstädtchen einziehen. Neues Leben, neuer
Geist, neue Männer, die mithelfen wollen
am Aufbau unseres geliebten Vaterlandes. Ta.

— Der Schläsche Oabend mit der Auf-
sührung »Die Huxt ei berr HilbichsMühM
ist wegen anderen Veranstaltungen mehrere
Male zurückgestellt worden. Nun findet die
Ausführung wegen der vorgerückten Jahres-
eit nicht in dem den Schlesierspielen gehörenden
zreilichtsTheatey sondern im Saale des Gast-
hofes „Bur Stadt Breslau« statt. Es ist ein  

schönes mundartliches Spiel unseres fchlesischen ider Land- und Ortskrankenkasse BreslauiLand,
Heimatdichters Ernst Schenke. Jn der Partitur
steht — man kann bekannte Melodien zu den
eingestreuten Gesängen verwenden —- Walter
Sendler, auch ein Sohn unserer Heimat,
welcher in Leipzig Musik studierte, hat aber
herrliche Melodien passend zum Text geschrieben.
Dieses alles werden wir Sonntag sehen und
hören. Um ber Jugend auch etwas zu bieten,
soll nach der Ausführung ein Gesellschafts-
tänzchen nur für Theaterbesucher arrangiert
werden. Während den Tanzpausen werden
zu Ehren unseres Heimatdichters Ernst Schenke,
welcher seine Anwesenheit zugesagt hat, Gesänge
und Gedichte in fchlesischer Mundart vorge-
tragen, in ber Mehrzahl seine eigenen Werke.
Das Stück wird in altfchlesischer Tracht gespielt,
welche zum Teil extra hierfür neu angefertigt
worden ist. Der Besuch ist allen Theater-
liebhabern bestens zu empfehlen. Die Dar-
bietungen werden gewiß allen Zuhörern
gefallen und den Ernst des grauen Alltags-
lebens auf einige Stunden vergessen lassen.

Die Kreisleitung BreslausLand
der DeutschenArbeitssront teilt uns mit,
baß es in ihrem Bericht, betr. Auftreten von
Volksgenossen in der Art der WittkelsAdvokaten,
nicht Walther Wilhelm, Michelsdorf bei
Zobten, sondern Walter Wille, Zobten,
Bahnhofftraße l2 heißen muß.

— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 27. September, früh 7 Uhr. Barometer =
760,8 mm, wesentlich gestiegen, gestern früh
= 751,6 mm, Thermometer ° C
Tieftemperatur nachts = 7,60, über dem
Boden = 7,60, Maximum gestern =
11,60, Minimum = 8,09, Bodentemperatur

7,10, relative Feuchtigkeit = 92%, in
t cbm Lust = 7,820 g Wasser, Wind =
RW., 5—6, Bewölkung = 10/‚0’, Himmel
ganz bedeckt, Haufen- und Regenwolken, Zug
aus W» Fernsicht 30 km, Niederschlag
gestern = 1,8 mm, am Mittwoch = 0,8 mm.

Neichsleirchliche Kreistagung in
Schweidnitz. Auf die am Sonntag, den
29. September 1935 in der Friedenskirche in
Schweidnitz stattfindende Reichskirchliche Kreis-
tagung wird hiermit nochmals aufmerksam
gemacht. Redner P. KlieschsOhlau wird einen
Vortrag halten über das Thema: »Warum
wollen wir die Reichskirche?« Alle, die den
großen Gedanken der Reichskirche bejahen, finb
zu der Versammlung herzlich eingeladen.

—- Jn der Schauburg 3obten gelangt
am Sonnabend und Sonntag, den 28. unb
29. September d. J. der Film ,,Spione am
Werk« zur Vorführung. Dieser Film ist
einer der besten Spionagefilme. Besonders die
Szenenim italienischen Lager sind ausgezeichnet.
Hiergibt der Regisseur eine Atmosphäre, die
noch nicht oft gezeigt worden ist. Großartige
Bilder aus dem Weltkrieg sind geschickt ver-
wendet worden. Die Regie Gerhard Lam-
prechts hat Haltungl Ein nobler, ein anständiger
Filml Ein Film voll Werktreuel Die Dar-
stellung ist ebenbürtig. Allen voran Oskar
Homoika. Prachtvoll ist das südländifche
Temperament getroffen. Eine herrliche Schau-
spielerleiftungi Carl Ludwig Diehl fasziniert
wieder mit seinem neroös flackernden Wesen.
Brigitte Heim hat man noch nie so unstarr,
so gelöst, so fpielerisch gesehen. Feine Spionage-
typen, alles durch die Bank brillante Schau-
spielerleistungen.

Arbeitsbericht der Kreiswaltung Breslaus
Land für August 1935.

Jm Monat August 1935 wurden seitens
der Kreiswaltung 49 DAF.-Waltertagungen,
Sitzungen der Ortswalter und Ortsbetriebs-
gemeinschaftswalter unb Vertrauensrats
Schulungen durchgeführt. Obwohl grade im
August durch die Erntearbeiten und die
Ferienzeit die Beteiligung der Arbeits-
kameraden an den Veranstaltungen der ,,KdF.«
etwas nachließ, zeigten doch die 36 Veran-
staltungen mit insgesamt 7600 Teilnehmern
das Interesse, welches der KdF. entgegen-
gebracht wird. Die Bestrebungen der Aemter
,,Schönheit der Arbeit-« hatten insofern
besonders guten Erfolg, daß u. a. der Land-
wirt Hechler aus Peltschütz Betriebs- und
Wohnungsverbesserungen im Betrage von-
ca. Mk. 42000,—— ausführen ließ. Von
unserer Verwaltungsftelle wurden an Unter-
stützungen insgesamt Reichsmark 4437,65 an
die Mitglieder ausgezahlt. Um das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl zwischen Betriebsführer und
Gefolgschaftsmitgliedern weiter auszubauen
und zu festigen, wurden ea. 1000 Betriebs-
führer unb Vertrauensmänner an 7 ver-
fchiedenen Orten erstmalig zu einer Schulung
zusammengefaßt. Diese Schulungen werden
das ganze Winterhalbjahr hindurch vorge-
nommen. Zur Förderung des Allgemein-
wissens der Abteilungsleiter des Kreises und
der Ortswalter wurde eine Arbeitsgemeinschaft
gebildet, in berem Rahmen an verschiedenen
Abenden die Vertreter des Arbeitsamtes
Breslau, des Bezirkssürsorgeverbandes Breslau,
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ber landwirtschaftlichen Berufsgenosfenschaft
und der Landesverficherungsanstalt Schlesien
gjrtkndlegende unb aufschlußreiche EReferate
heten.

Die Lohnsteuerlrarten für 1936.
Der Reichsfinanzminister hat durch Rund-

erlasse die nachgeordneten Behörden ersucht, die
nötigen Vorbereitungen zu treffen, damit die
Ausschreibung der Steuerkarten für 1936 nicht
verzögert wird. Das Format der Steuer-
karten für 1936 bleibt unveränbert, bie Farbe
ift hellgrau. Bei Ausschreibung der Steuer-
karten haben die Behörden der richtigen
Bezeichnung des Wohnsitzes größte Bedeutung
beizumessen und auch die Religion des Steuer-
pflichtigen und diejenige seines Ehegatten
einzutragen. Da die Steuerkarte 1936 auch
der Erhebung der Bürgersteuer dient unb
der Bürgersteuer 1936 alle Personen unter-
liegen, die am 10. Oktober 1935 das 18.
Lebensjahr vollendet haben, darf die Aus-
schreibung von Steuerkarten für 1936 im all-
gemeinen nur bei Personen unterbleiben, die
am Stichtage noch nicht 18 Jahre alt sind.
Für ledige, in Kasernenquartieren unter-
gebrachte Angehörige der Truppenteile und
Wehrmachtsbehörden sowie der Landes- und
Schutzpolizei sind Steuerkarten für 1936 einst-
weilen nicht auszuschreiben. Die Vorschriften
des Einkommensteuergesetzes vom 16. Ok-
tober 1934 werben vom 1. Januar 1936 ab
auch im Saarland eingeführt werden. Wegen
der Bürgersteuer im Saarland ergeht noch
besondere Weisung.

— Ausdehnung desKraftfahrzengbriefs.
Der Reichs- und Preußische Verkehrsminifter
hat die Ausdehnung des Kraftfahrzeugbriefs
für Altfahrzeuge angeordnet. Jn den nächsten
Monaten werden die Eigentümer von Last-
kraftfahrzeugen bis 1000 Kilogramm Eigen-
gewicht und der Personenkraftwagen mit mehr
als 2 Liter Hubraum, die vor dem 1. Mai
1934 erftmals zugelassen worden sind, von
den Zulassungsstellen zur Ausfüllung von
Vordrucken aufgefordert werden. Es liegt im
Vorteil eines jeden Fahrzeughalters, die Vor-
drucke pünktlich unb genau auszufüllen. Der
Kraftsahrzeugbrief hat sich so bewährt und so
großen Anklang gesunden, daß jeder Fahrzeug-
halter die Zulassungsftellen bei der großen
Arbeit, die mit der Ausstellung der Briefe
verbunden ist, gern noch Möglichkeit unter-
stützen wird.

Silinghain, 27. September. Der hiesige
KaninchenzüchtersVerein ,,Eintracht« hatte für
den vergangenen Sonnabend-Abend (21. d.Mts.)
seine Mitglieder nebst ihren Frauen zu einem
gemütlichen Beifammensein, anschließend an
die 9. Monatsversammlung, in sein hiesiges
Vereinslokal geladen. Dieser Einladung
waren auch fast sämtliche Mitglieder sowie
deren Frauen gefolgt. Nach Erledigung des
geschäftlichen Teils wurde zum festlichen Teil
des Abends geschritten. Zuerst wurde an
gemeinsamer Tafel der vom Verein geftiftete
Koffee eingenommen, wozu die Frauen den
nötigen meiß mitgebracht hatten. Jm
Anschluß hieran gab Zfr. E. Heiber einen
Bericht über die bisher vom Verein geleistete
Arbeit seit seinem Bestehen. Zfr. Heiber
ermahnte auch die Züchterfrauen, sich zu einer
Fachgruppe zufammenzufchließen, wie das bei
den meisten anderen ZüchtersVereinen der
Fall ist, wo ihnen dann die Möglichkeit
gegeben ift, durch eigene Verarbeitung der
seibfterzeugten Felle wertvolle Pelzsachen
anzufertigen. Hierauf wurde zur Verlosung
der vom Verein und den Mitgliedern geftifteten
Preise geschritten. Damit auch die Tanz-
lustigett auf ihre Rechnung kamen, sorgte nun
die Vereinswirtin für die nötige musikalische
Unterhaltung. Zur Abwechslung trugen in
Pausen einige Mitglieder mehrere Couplets
vor, welche die Lachmuskeln in Tätigkeit
setzten. Leider waren die Stunden noch zu
schnell vergangen, so daß es manchem Zucht-
freund bei vorgerückter Morgenstunde noch
schwer fiel, sich auf den Heimweg zu begeben.

Ranth, 27. September. Die hiesige
Schützengilde, welche vom Landrat des Land-
kreifes Bresiau, Pg. Dr. Gallasch, für die
Königskette eine Erinnerungsmedaille in
Gestalt des alten Danziger Stadtwappens
erhalten hat, stiftete als Gegengabe zum
Zeichen, daß die Anregung des»Landrats auch
bei ihr auf fruchtbaren Boden gefallen fei, für
das alljährliche Schützenfeftspeine Danzigfcheibe.
 

Geschäftiicheo
(Außer Verantwortung der Schriftleitung).

Der heutigen Nummer d. Bl. liegt eine
Beilage der Firma Max Protzer, Zobten, bei.
m
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fBelranntmachung des Präsidenten der
Reichsschrifttnmgbammerüber die Anmeldes
pflicht der Werb- nnd Vereinsbüchereien

Jch bringe meine Bekanntmachung vom
27. August 1935 in (Erinnerung, derzufvlge
alle Werk- und Vereinsbüchereien der Reichs-
arbeitsgemeinschaft der Betreuer deutscher
Werkbüchereien in der Reichsschristtumskammer,
Berlin W. 8, Leipziger Str. 19, zu melden
haben:

1. Namen und Anfchrift der Werke bezw.
Vereine, die Büchereien unterhalten.

2. Namen und Anfchrift der Betreuer der
Büchereien und Angabe, ob der einzelne
jBetreuer haupt- oder nebenamtlich tätig
t.

3. Den Buchbestand (Anzahl der Bände).
4. Anzahl der leseberechtigten Werks bezw.

Vereinsangehörigen.
Jn der Anmeldung sind die Listen der

einzelnen Büchereien zur Durchsicht einzureichen.
Die Reichsarbeitsgemeinschaft ist .ermächtigt,
für diese Durchsicht einen Unkostenbeitrag zu
erheben, der sich nach der Größe der Büchereien
ftaffelt. Zunächst wird eine Grundgebühr
von RM. 5,—— festgesetzt, die mit der
Anmeldung auf das Postscheckkonto der Betreuer
deutscher Werkbüchereien (Berlin NW. 7
Nr. 161215) einzuzahlen ist.

Da noch nicht alle Büchereien ihrer
Anmeldepflicht nachgekommen sind, verlängere
ich die Meldepflicht bis zum 10. Oktober 1935.
Jch mache nochmals darauf aufmerksam, daß
die Werke unb Vereine auf Grund der
Paragraphen 4 und 6 ff. ber Durchführungs-
verordnung des Reichskulturkammergesetzes
vom 1. November 1933 (Rgbl. I, S. 797)
zur Anmeldung verpflichtet sind, und daß
somit diejenigen, die ihre Meldung nicht frift-
gemäß einreichen, gegen eine reichsgesetzliche
Bestimmung verstoßen.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen
stelle ich ferner fest, daß Werke und Vereine,
die mehrere Büchereien unterhalten, verpflichtet
sind, jede einzelne Bücherei zur Meldung zu
veranlassen. Die Meldepflicht in dieser Form
besteht auch für diejenigen Vereine, die, wie
der Borromäeusverein, fatzungsgemäß nur
an Vereinsmitglieder Bücher ausleihen.

DerPräsidentderReichsschrifttumskammen

J. A. Wismann.
 

Katholifche Kirchennachrichten.

Sonntag 7 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9 Uhr:
Hochamt mit Predigt, '/‚8 Uhr: hl. Segen, vorher,
Rosenkranz. «

Dienstag: Heimabend.
Mittwoch- St. Vinzenzsrauenkonferenz, zugleich Ge-

fellenverein.
Donnerstag 4 unb 7 Uhr: SBeichtgelegenheit, 7—8
Uhr: Sühnestunde.

Fråitag 6 Uhr: Herz-Jesuamt mit Weihe unb hl.
egen.

Wochentags ßI46 unb V47 Uhr: hl. Messe.

. Sroß-Silfterwig.
Sonntag 9 Uhr: Gottesdienft mit Ansprache.

Kirchltche nnd Vereins-Nachrichten der

evangel. Kirchgemeinde Zobten. .
Sonntag, 29. September (15. nach Trinitatis), vorni.
9 Uhr: Predigtgottesdienst. Kollekte: Evg. Kinder-
pflegeverband und Kriegskinderheim Tost. Vorm.
IO'Ig Uhr: Kindergottesdienft.

Jugenddienst (Jungntänner): Sonntag, 29. Sep-
temlber, nachm. 6 Uhr (nicht 8 Uhr) im Gemeinde-
aa.

Frauenhilfe Zobten. Dienstag, 1. Oktober, abends
8 Uhr: Monatsversammlung (Gemeindefaal).

Evgl. Frauendienst Gorkau—Ströbel-—Quall'au:
Donnerstag, den 3. Oktober, abends 8 Uhr bei
Püfchel (Ströbel).

Christliche Gemeinschaft innerhalb der

Landesltirche, Schweidnitzer Straße ·8.

Sonntag nachmittags 2 Uhr: Rinberftunbe, abends
8 Uhr: Evangelisationsverfamntlung.

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbesprechftunde.

kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag, den 29. September 1935, 15. Sonntag
nach Trinitatis, l[5.9 Uhr: Gottesdienft, anfchließend
Kindergottesdienst.

Donnerstag, den 3. Oktober, 20 Uhr: Jungmädchens
verein im Konfirmandenzimmer.
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Silllil- stillt Lilitltlkcis Blitüllli
Neues nur Sulesieno Hauptstadt

Breslau, 27. September.

« Dir evangelischen Kirchenchöre
Schlesiens in Vreslau. Vom 13. bis 15.
Oktober hält der Landesverband der evangelischen
Kirchenchöre Schlesiens die Jahrestagung ab. Jm
Mittelpunkt stehen Vorträge des Universitätspro-
fessors D. Dr. Fen-Verlin über die Liturgie, ihr
Wesen und ihr Aufbau und des Obmannes des
Reichsverbondes Oberkirchenrat Mahrenholz über
Kultmusik im Gottesdienst. Studienrat Vilke wird
die neuzeitliche Chormusik behandeln.

Jim Zeichen des Luftschntzes. Der
nächste Sonnabend- der 28. September, bringt
erstnials einen Großausfmarsch der Lsandesgruppe
Schlesien. Er find-et um 16.80 Uhr auf »dem
Schloßplatz der Stadt Breslau statt. Jm Mittel-
punkt stehen die Weihe von 16 RLB-Fahnen der
größten Ortsgruppen durch den Gauleiter Wagner
und die feierliche Verpflichtung von«etwa 17 000
Luftschutzhauswarten durch den Regiiserungsspräsi-
identen Dir-. Kroll und von 3500 Amtsträgern »durch
den Landesgruppenführ-er Major a. D. Wald-
schmidt. Der Präsident des RLB., Generallent-
nant a. D. Grimme, wird ziu den Luftschutzkame-
raden sprechen. Der Kimdgebung auf Dem Schloß-
platz geht die (Eröffnung Der Luftschutzschau im
Hause Schiveidnitzer Stadtgraben Nr. 11 voraus.

Zwei Lebensretter ausgezeichnet
Der Regierungspräsident in Breslau hat dem
Vootsivart Alfred Baudach in Vreslau für eine s
am 18. Februar ausgeführte Rettung von zwei
Schülern vom Tode des Ertrinkens aus der Ohle
eine Geldbelohnung gewährt und ihm für das
entschlossene und opferwillige Handeln feine be-
sondere Anerkennung ausgesprochen —- Ferner
hat der Regieruiigspräsident dem Vauarbeiter
Rahnfeld in sBreslau für Die am 26. Jutii aus-
geführte Rettung eines fünfjährigen Knaben vom
Tode des Ertrinkens in der Ohle eine Geld-
belohnung gewährt und ihm für entschlossenes
und opferwilliges Handeln seine besondere An-
erkennung ausgesprochen

st-

du Lorzendorf. Unfall. Der zu Besuch wei-
lende Arbeiter Zapike aus Guckerwitz bei Deutsch-
Lissa stürzte auf Dem Wege nach Kanth mit dem
Fahrrade Er trug einen Bruch »der rechten Schul-
ter Davon.

»d- Fürstenau. Der MichaelisJahrs
mar kt wird am Sonntag, 29. September, abge-
halten. Am gleichen Tage wird das Kirchenfest
begangen.

fc. mahlen. Neue Siedlerstellen. Das
Dominium Praukau wird in nächster Zeit in
Siedlerstellen aufgeteilt werden. — Schlechte
Scherze beim Polterasbend an Alt-
Wohlau haben Unbekannte bei einem Polter-
abend sich nicht allein damit begnügt, Die Tür-
klinken mit Wagenschmiere zu beschmutzen, son-
dern sie gossen auch noch Karbolineum in den
Brunnen, dessen Wasser als Trink- unD Koch-
wasser diente. Zum Glück wurde der Vorfall noch
rechtzeitig bemerkt, bevor größeres Unheil ange-
richtet wurde.

  

———-—.—————-—-s——

Friedrich Friesen
lZu seinem 150. Geburtstag am 27. September 1935.)

Von R. von Vietinghoff-Scheel.

(Nachdruck verhoteiii

Friedrich Friesen, der treue und rastlose Helfer
res Turnvaters Jahn und Mitbegründer des deut-
schen Turnwesens, wurde am 27. September 1785,
also vor 150 Jahren, in Magdeburg geboren. Da
er feinen Vater früh verloren hatte, lag die ganz-e
Erziehung in den Händen der Mutter. Sie hat
es verstanden, alles Gute und Edle in ihrem
Sohne zu wecken und zu pflegen und ihn zu dem
zu machen, was er später wurde: zsu einem von
glühender Vaterlandsliebe sbeseelten Kämpfer fur
Deutschlands Freiheit. Friesen selbst hat betont,
daß er alles seiner Mutter verdankte

Nachdem Friesen in Berlin Basnkunst und
Mathematik studiert hatte, wurde er Lehrer an der
Plamannschen Erziehungsanstialt in Berlin. An
dieser wirkte damals auch Jahn, und es war nur
natürlich, daß gleiches Ziel und gleiches Streben.
das Vaterland von der Kniechtschaft der Franzosen
zu befreien, Diefe beide-n Männer zu treuer
Freundschaft verband. Sie wurden die Begründer
des deutschen Turnwesens und legten dadurch den
Kern zu Deutschlands Befreiung Denn die Tur-
nerfchaften waren die Träger des Freiheitsgedan-
keus, und in ihnen wurde nicht nur Der Körper
für den zukünftigen Kampf gestählt, sondern noch
mehr Gewicht gelegt auf Die Tüchtigkeit der Gesin-
nung. Im Jahre 1811 wurde der erste Turiiplatz
in der Hasenheide eröffnet.

Als nach der Niederlage Napoleons in Rußland
der Preußenkönig nach Breslau aufbrach, waren
Jahn unid Friesen unter den ersten, die ihm folg-
ten, unD Dort wurde Friesen einer der rührigsten
Mitarbeiter des Majors von Lützow Beim Auf-
bruch ins Feld gaben sich Friesen und sein bester
Freund August von Vietinghoff gegenseitig das
Versprechen, daß, wenn einer von ihnen in Fein-
desland fallen sollte, der Überlebende alles dran-
fegen solle, um die Gebeine des Toten in heimat-
licher Erde zu bestatten.

Körner starb in Friesens Armen. Nun wurde
Friesen an des Dichters Stelle Adjntant im Frei-
korps. Er machte die Belagerung von Hamburg
mit nnd sollte sich dann auf franööfifcbcm Boden
mit Blücher bereinigen. Da der Marsrhall Vor-
ivärts aber kurz vorher Napoleon bei Laon ge-
”MM." rinle so mnr 3m. mnFnTaTßTasfano 8.... Wiqu

  

 

 

Wir in schiefen historische einnimmt erzielt i
Wie machen wir das Bunzelioih nnd Buttersdort Friedrichs des Großen lebendig?

Asm 25. September jährte sich zum 174. tMale
der Tag, da Friedrich der Große das feste Lager
von Bunzelrwitz abzubrechen befahl, in dem er
wochenlang eine große feindliche Übermacht in
Schach gehalten hatte. Unsere Gedanken geh-en
wieder einmal in die großen historischen Land-
schaften Schlesieus. Wir ver-gleichen sie mit ein-
ander unD stellen folgen-des fest: Ganz verschieden-
artig ist die Pflege solcher Landschaften Zirmeist
erinnert an großes hisstiorisches Geschehen der Ge-
deiiksteiii schlecht-hin, sei es nun, daß er in repräsen-
tativen Ausniaßen errichtet worden ist, wie ja als
bestes Beispiel der Qbelisk von Bunzelwitz es
zeigt, oder die beiden Denkmäler auf dem Felde
von Leuthen und auf dem Schlachtfelde von Lieg-
iiitz oder das Denkmal auf dem Schlacht-
felde an der Katzbach Es gibt aber auch kleinere
Denkmäler, die nicht von offiziellen Stellen gesetzt
sind und die vielleicht viel eindrucksvoller sind als
die großen mit Zeitaugaibe und Jahreszahl nnd
einer offiziellen Beschriftung. Das sind jene Denk-
mäler mit volkstümlichen Versen wie die antike
künstlich abgebrochene Säule bei Panten an der
Stelle, Da Der König in den Nacht den« Angriffs-
plan auf das Lasudonsche Korps ausarbeitete
Diese Siäsule trägt die Inschrift:

»Auf einer Trommel saß der Held
untd dachte seiner Schlacht,
den Himmel über sich zum Zelt
und um sich her die Nacht.«

Das sind Denkmäler, die weit mehr zu Dein“
historisch Eint-findenden nnd vor allein zu

jedermann sprechen »

als die großen offiziellen Gedenksteiiie: denn hier
spricht der Stein in feiner schlichten Inschrift zum
Herzen des Volkes. Auf dem Felde von Leiitheii
stehen längs der großen Heeresstraße Berlin-—-
Breslau eine ganze Anzahl solcher reDenDen Ge-
denksteine mit ganz schlichten aus einem begei-
sterten Herz-en kommenden Versen, die in ihrer
derben, manchmal etwas uiigelenken Sprache von
dein großen Geschehen erzählen, das einst über das
weite Feld ging. Das sind CEent‘mäler, Deren
Sprache den Weg zum Herzen des Betrachters
find-en. ·

Und nun die dritte Art, eine historische Land-
schasft lebendig zu machen unD Die Vergangenheit
aufzniweckem das sind die Orieiiitierungstaseln oder
Orientierungssteiiie, die uns ganz knapp berich-
ten, was sich an dieser Stelle abgespielt hat, welche
Truppen in einer Schlacht hier standen, welcher
Angriff hier erfolgte oder welche Entscheidung hier
fiel. Das Schlachtfeld an der Kavbach hat im Ge-
dächtnisjahr 1913 steinerne Orientierungsmale er-
halten, das Leuthener Feld schon im Jahre 1907
hölzerne Orieiitierungstafeln. .
Auch die Landschaft von Bunzelwih und die
Landschaft von · Burkersdorf——Leutniannsdorf

bedarf einer solchen Erweckung.

Man wird einwenden, es ist ja ein steinernes
Denkmal da, es ist sogar ein ganzer Eisenbahn-
knotenpunkt zur Erinnerung an das Bsunzelwitzer

 —

schen Trupp-en, zu der das Lützowsche Korps stoßen
sollte, General St. Priest, so sorglos geworden,
daß er alle Vorsicht und Warnungen mißachtete
und plötzlich einer zehiifacheii Übermacht gegen-
überstand. Das ganze Korps wurde aufgerieben
und versprengt, und Friesen sah sich plötzlich ganz
allein. Zwar gelang es ihm noch, auf feinem er-
matteten Pferde ein Wäldchen zu erreichen, wo er
zwei Holzfäller traf, die ihn auf feine Bitte zum
Maire führen wollten. Aber bewaffnete Bauern
verlangten die Auslieferung des feindlichen Offi-
ziers. Da diese verweigert wurde, ientspann sich ein
Streit, in dessen Verlauf ein Schäfer plötzlich das
Gewehr von der Schulter riß und Friesen mitten
ins Herz schoß. Den Toten pliiiiderten sie vollkom-
men aus und ließ-en den Leichnam völlig nackt
liegen.

Die beiden Holzfäller meldeten den Vorfall dem
Maire von La Lobbe, der sich sofort an Die Mord-
stelle begab. Beim Anblick der edlen Züge und
des riesigen, heldenhaften Körpers gewann der
Franzose die Überzeugung, daß der- Tote ein Fürst
und höherer Führer sein müsse- unD Friesen wurde
unter Glockengeläiite und Gesang feierlich im
Dorf beerdigt.

So wußte niemand, wo der Tote geblieben
war. Er galt als verschollen und wurde von allen
Freunden tief betrauert: am meisten von Vie-
tinghoff, dem es schmerzlich war, daß er fein Wort
nicht einlösen konnt-e.

Da fügte es der Zufall, daß Vietinghoff mit
dem Besatzungsheere gerade in die Gegend von La
Lobbe kam, wo Friesen zuletzt gesehen worden
war. Sofort begann der Freund mit eifrigen Nach-
forschungen. Vietinghoff hörte von einein Unter-
offizier, der das Psetschaft eines deutschen Offiziers
besaß, und erkannte es sofort als das Dienstsiegel
der Lützower, das Friesen als Adjntant in Ver-
wahrung gehabt hatte. Nun begab sich Vietinghoff
zum Mairepon La Lobbe, und dieser teilte ihm
nicht nur die Einzelheiten von Friesens trauri-
geni Ende mit. über das er seinerzeit einen Bericht
verfaßt hatte, sondern half ihm auch beim Anf-
suchen von weiteren Gegenständen

Nachdem die Leiche ausgegraben worden war,
bestand kein Zweifel mehr, daß es sich um Friesens
Gebeine handelte. Dafür sprachen Der mächtige
Wuchs, die von einem Stein-wurf herrührende
Vertiefung im Schädel, drei guterhaltene blaude
Locken. Und nun konnte Vietinghoff an die Er-
fnllung seines Versprechens gehen. Er ließ die
Gebeine des Freundes in eine eisern; Trulie
sen-In um sie in der Seien-sterbe baftnttms s» "im.

  

 

Lager Könsigszelt genannt worden. Aber gerade
deshalb gehört auf den Bahn-steig dieses Um-
fteigebahnhofs die erste Gedächtnistafel mit einem
Orientieruugsplan. Wer weiß denn von Den
Hunderttausenden von Menschen- Die auf Diefem
Bahnhof umsteigen, weshalb er Köiiigszelt heißt.
Hier, wo seit Jahrzehnten ein ständiger Verkehr
von Tausenden von Menschen fliitet, gehört eine
geschichtliche Erläuterung her, genau so, wie unter
das Nameiisschild einer belebten Straße. Und
dann die historische Orientierungstafel auf der
Landstraße: die ist von größter Wichtigkeit. Und
diese Orientierungstafel muß dem Rhythmus und
»dem Tempo unserer Zeit angepaßt fein. Wenn
man in Der Bunzelwitzer Landschaft die große
Straße entlangfiihrt, die nach Sschiweidnitz führt-
und man sieht zur Linken auf der Anhöhe den
Obselisk, dann weiß der historische Kenner, das also
mcuß Bunzelwitz sein und des Königs Lager, aber
die vielen Tausende, die die Landstraße entlang-
fahren, haben feine Ahnung, weshalb dort oben
ein Denkmal fteht.

· Also Tafeln an die Landstraszel
Aber nun keine nüchtern wissenschaftliche und
niiiiutiöse Generalstabskarten etwa, sondern sehr
gut gestaltete, von einem tüchtigen schlefischen
Künstler geschaffene Tafeln. Die müssen zwei
Eigenschaften haben, nackende Werbung und histo-
rischer Takt. Die Menschen müssen nicht mehr
los von einer solchen Tafel, wenn sie im Kraft-
wagen vorbeifahren, das Bild einer solchen Tafel
muß in ihre-m Gedächtnis sitzen bleiben, wie ein
Angelhaken im Fisch. Es wende niemand ein, daß
so etwas zu teuer sei. Wo ein Wille ist für eine
solche Landschaftsehrung, Da ist überall ein Weg:
ich denke nur an das leuchten-de Vorbild von den
(betreuen von Leutheii: ich denke an die ans-
gezeichneten Wer-betaseln an den Kraftfahr-
straßsen, die in der Nähe von Ki«iebloivitz, dem
alten Blücherschloß, vorbeiführen. Eine solche An-
gelegenheit muß aber, unD das ist ein erstes Er-
fordernis, derTatkraft privater Kreise
überlassen bleiben. Die Behörden haben
dann Die fchöne Aufgabe, eine solche aus Dem Volk
herborgegangene Landschaftsehrung verständnis-
voll zu fördern und zu stützen. Immer noch ist die
Landschaft Schilesiens verirnziert durch hier nnd da
im Felde aufgestellte Reklanietafeln für Eile oder
Brennstosffe Erweckt die historische Landschaft mit
künstlerisch gestolteten kulturellen Wer"betafeln,
die mit der Wirtschaft ja nicht das Miiideste zu tun
haben, Die also auch niemals den Bestimmungen
wirtschaftlicher Wer-bring unterliegen dürfen, son-
dern die ein für alle Male im engsten Einverneh-
meii mit dem schlesischen Bunde für Heimatschutz
und unter Förderung verständnisvoller Behörden
aufgerichtet werden. Das sind Vorschläge, wie auch
die Sichweidnitzer Landschaft von Bunzelwitz bis
Burkersdorf historisch aufgeschlossen werden kann-
unD so sollte die gesamte schlesische Heimat historisch
lebendig gemacht werden.

\ EdmiindGlaeser.
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nen. Aber das geschah erst sechsundzwanzig Jahre
später. Fast drei Jahrzehnte lang hat Vietinghoff
die sterblichen Usberreste Frieseiis mit sich geführt,
hat fie Nacht für Nacht neben seinem Lager gehabt,
ehe er es wagen konnte, sie zu bestritten. Schuld
daran trugen die bösen Seiten. Saß doch Jahn
auf der Festung Kolberg, des Vaterlands-verrats
angeklagt. Vietinghoff fürchtete, daß man seinen
Freund nicht so würdig bestatteii würde, wie er es
wünschte und verlangen formte.

Erst im Jahre 1843, da Vietinghoff schon als
Oberstleutnant pensioniert war und in Berlin
lebte, hielt er es für tunlich, dem König Friedrich
Wilhelm IV. die Bitte um ein ehrenvolles Be-
gräbnis Friesens vorzutragen. Der König ver-
sprach nicht nur eine feierliche Bestattung, sondern
ordnete an, daß der Tote neben Scharnhorst auf
dem Berliner Invaliden-Friedhof beigesetzt wer-
den sollte.

_ Am 15. März, am Todestage Friesens, fand
das Leichenbegängnis statt. Sechzehn Unteroffis
ziere trugen den mit einem Lorbeerkranz ge-
schmüclten und mit Blumen bedeckten Sarg zur
letzten Ruhe. Alte Freunde riefen dem Toten
ergreifende Worte nach. Professor Zeune, Frie-
sens alter Freund unD ehemaliger Turiigenosse,
pries dessen Verdienste um das Vaterland, fand
aber. auch anerkennende Worte für August von
Bietingshoffs Treue: »Christ«liche Liebe nnd
deutsche Treue waren es, welche aus feindlicher
Erde sein-e Gebeine sanimelten nnd sie über ein
Vierteljahrhundert als treue Gefährten mit sich
fuhrten, bis sie in heimischen Boden verpflaiizt
werden konnten. Wie einst bei deutschen Kaiser-
krönimgeii laut ausgeruan wurde: »Ist kein Dol-
berg da?« -—- fo foII man künftig, wenn Freunde
im Kampf auf feindlicheni Boden fallen, ausrufen:
»Ist kein Vietinghoff Da?“

Die schönsten Worte aber hat wohl Jahn gestra-
Den, die er Friesen in seinem Werk »Deutfche Turn-
kunst« gewidmet hat: ,,Friesen war ein aufblühen-
der Mann in Jugendfülle und Fugendschöne an
Leib und Seele ohne Fehl, von Unschuld und
Weis-heit, beredt wie ein Seher, eine Siegfried-
gestalt von großen Gaben und Gnaden« den jung
und alt gleich lieb hatte, ein Meister des Schwertes
auf Hieb und Stoß, rasch, fest, frei. gewaltig nnd
iiicbt zu ermüden, wenn seine Hand erst das Eisen
gefaßt: ein kühner Schwimmen dem kein Strom
in breit und reiße. id ein trefflicher Reiter-. in allen
Sätteln gerecht, ein Sinison in de- Turnkunstt«

”-0—“

’ "Steht uiisKreii Semmeln.
Eröffnung der Mädchenlierussschnle.
Feier zur Eröffunng am Dienstag erst um

3 Uhr nachmittngs

Die auf den 1. Oktober um 9 Uhr vormittags
angefetzte Feier zur Eröffiiiiiig der Mädchen-
berufsschlile muß aus dringenden Gründen auf den
Nachmittag verlegt werden. Alle Schülerininen
haben sich nicht um 9 Uhr vormittags, sondern
pünktlich um 15 Uhr (3 Uhr nachmittsags) im
Hofe der Psestalozzischule zu versammeln. Der Be-
such der Feier ist Pflicht, Nichtteilnahuie gilt als

Schulverfäuuinis. Die sehrmeifter, thrirceifterin:
nen unD Betriebsfiihrer, sowie die Eltern haben
die Schüilerinnen rechtzeitig zur Feier zu schicken.
Die Meisterin-neu und die Eltern, besonders aber
die Mütter der Schiülerinnen, sind zu der Feier
eingeladen.

II II

= Voiu Wochcniuarkt. Das Angebot an Obst
und Gemüte ist, wie bereits in den letzten Wochen,
sehr reichlich. Nach den ergiebigen Negenfällen
gibt es endlich Pilze in großen Mengeii. Auf
dem Llstmarkt waren zu haben: Äpfel für 20
bis 45 Pfa» Birnen für 10 bis 45 Pfg» Pflaumen
für 25 Pfg» Preiselbeereu für 40 Pfg., Wein
für 25 Pfg. nnd Tomaten für 15 Pfg. das SBiunD.
Der Geniüsemarkt zeigte vorwiegend Weißkraiit
für 8,50 Mark je Rentner. Für das Pfund wer-
den 5 Pfg. verlangt. Spiiiat war mit. 15 Pfg.
ausgezeichnet- Schnittbohneu nnd Wachsbohnen
30 Psa» Welschkraut 15 Pfg» Bluuienkohl 20 bis
40 Pfg» Mohrrüben und Radieschen 10 Pfg. und
Kartoffeln zehn Pfund 85 Pfg. Butter war für
1,4(), 1,42, 1,50 und 1,:’35 Mark zu haben. Das Ei
wurde mit 10, 11 und 12 Pfg. abgegeben. Auf
dem Geflügelmkirkt gab es viele Enten, Gänse,
Hühner und Tauben.
= a0 Jahre Garteiibanbetrieb. Gärtnereibes

sitzer Reinhold G un der kann am 1. Oktober die
50. Wiederkehr des Gründungstages seines Be-
triebes feiern. Am gleichen Tag ist er 50 Jahre
Bürger dser Stadt Scluveidiiit3. Mit unermüd-
lichem Fleiß tin-d unter den bescheidensten Verhält-
nissen, treu unterstützt von seiner Gattin, hat Herr
Gunder den Betrieb auf: unD ausgebaut. Stets
hat Herr Gan-der auch die Gemeinschaftsarbeit
gepflegt. Er war 25 Jahre Schriftführer Der Be-
rufsvereinigiing, außerdem viele Jahre Mitglied
des Gehilfenprüsiiiigsausschusses. Herr Gurt-den
der im 74. Lebensjahr steht, erfreut sich noch bester
körperlicher nnd geistiger Frische.

Vierzig Jahre im Dienst. Steuerinspektor
Max P o n d e vom Finaniamt Schweidnitz konnte
auf eine vierzigjährige Dienstzeit zurückblicken.
Olierregierungsrat Gelshorii überreichte ihm das
Gluckwunsch- nnd Anerkennuiigsschreiben des
Führers und Reichskaiizlers. Fachschaftsleiter
Schneider überbrachte Die Glückwünsche der Be-
a-mtenschaft.

130 Arbeitsdieustinäuner verlassen das
Enger. 130 Arbeitsdienstmänner, die der Arbeits-
dienstpflicht genügt haben, werden in diesen Ta-
gen aiis dem Lager der Abteilung 8/115 Schweids
nitz entlassen. Aus diesem Anlaß kamen am
Dienstag viele Gäste und Vertreetr der Stadt nnd
der Bewegung, unter ihnen Oberbürgermeister
Trzeciak, zur Abschiedsfeier ins Gesell-
schaftshaus. In echter Kameradschaft verlebten
Gäste und Arbeitsmäuner einen schönen Abend,
den Tanz verschönte. Oberbürgermeister Trzseciak
richtete herzliche Abschiedsworte an die scheidenden
Männer vom Arbeitsdienst.

_ Liedernieistcrtngnng des Zobtcnsängers
kreiscs. Im ,,Volksg-art-en« versammelten sich die
Liederineister des Zobtensängerkreises Kreischors
iiieister S p ittle r schilderte seine Eindrücke voni
Blaiikeiiburger Schiilnngslager und sprach im An-
schluß über die Entwicklung des deutschen Volks-
liebes. Dem Vortrag folgte die Arbeit. Aus einer
Auswahl des Liederbiiches »Das aufrechte Fähn-
lein« von W. Hensel wurde flott geprobt.

= Die Hohstraskc wieder befahrbar. Nach
mehrwöchigen aiisgedehiiten Verlegungs- und
Pflasternngsarbeiten ist gestern der Fabrdcsm i
der Hohstraße an der Einmündiing in den Nie-
dertorplatz fertig geworden. Er wird seit heute
früh wieder befahren.

Parkverbot auf der Vurgstraße nur auf
die Markttage beschränkt Die Polizei-Jnspektion
weist darauf hin, daß das Parkverbot auf der
Vurgstraße außer den Markttagen aufgehoben
wird. Die Fahrzeugbesitzer werden darauf hinge-
wiesen, das Parkverbot an Markttagen zu beach-
ten und an diesen Tagen Fahrzeuge keineswng
aufzustellen.

_—
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. g. GriisssMirzdorß M ö b e l - K r a f t w a g e o
in B rand g ernten. Gestern nachmittag ge-
riet zwischen Grosi-Merzdors und Stephansbsiiu
ein Bri.·.lauer Möbelkraftwagen in Brand. Der
Sturm begünstigte die Ausbreitung des Feuers.
Der Schaden wäre noch größer geworden, wenn
nicht der Fahrer auf ein Ackerfeld gefahren wäre,
wo durch den lasen Boden das Feuer erstickt wei-
den konnte.» Sämtliche Holzteile verbrannten.

r. (Brühen. Vom Arbeitsdienstlager.
Am Mittwoch verließen 146 Arbeitsmännser das
Arbeitsdienstlager. -— Sieben Bifamrat-
ten e r I eg t. Ein Bisainrattenfänger erlegte in 

  

deiiii Teichen von Plütschke und Habel sieben Bisams
ra wen.
= Freiburg. F e st g e n o m m e n. Ein woh-

nungsloier Artist wurde wegen Beleidigung fest-
genommen und dem Gerichtsgefäugnis Waldens
burg zugeführt.
= Halbendorf. Beim Dreschen ver-

unglückt. Der Schmiedemeister Posner geriet
beim Dreschen mit einein Fuß in das Getriebe der

"i«!«ine. Der Meister trug erhebliche Verletzun-
r « i aoan undfrvitrd längere Zeit an das Kranken-

‚s -f—"A



lAu Stielen.
fe. Trebnig Kind tödlich überfahren

Bei einer Brautschau in Katholisch-hammer sam-
melten sich vor dem hochzeitshause mehrere Men-
schen an. Ein dreijähriger Knabe, der-sich von
feinem Begleiter entfernte, rannte über die
Straße gegen ein Kraftrad und erlitt so schwere
Kopsverletzungen, daß er bald nach der Einlie-

ferung ins Johanniter-Krankenhaus in Trebnitz
starb. Den Kraftradfahrer trifft keine Schuld.

* Glatz. Feuer durch Blitzschlag einen
T a g v o r d e r H o ch z e i t. Von einem folgen-
schwereii Brandunglürk wurde Montag vormittag
sdeir Erbshofbauer Wilhelm Welzel in Eisersdorf
heimgesucht. Bei dem Gewitter schlug der Blitz

in die bis oben gefiillte Schenne des Pariernihofes

In wenigen Minuten stand die Ernte von 100

Morgen in Flammen. Die c{fabriffeuertvehr aus

Rengersdorf konnte als erste aiisswärtige Wehr mit
ihrer Motorspritze Wasser geben. Da das Feuer

inzwischen auch auf das etwa 30 Meter lange Stall-

gebäuide übergegriffen hatte, standen das Wohn-

liaus dies Erbhofbauern und ein zweistdckiges

Mietshasus in höchster Gefahr, so daß die Glatzer

Wehr alarmiert werden mußte. Mit Hilfe ein-er
1000-0iter-Motorspritze gelang es, das besonders

0 stark gefährdete in seinen Obergeschossen ans Holz

erbaute Wolinghacus im letzten Augenblick zu halten
und der Ausbreitung dxr Flammen Einhalt zu
gebieten. Die eingebrachte Ernte ist vollständig

vernichtet. — In der von dem Unglück heim-

gesiischten Bauern-Familie waren alle Vorbereitun-

gen getroffen, um Polterabend und Dienstag die

Hochzeit einer Tochter des Hauses zu feiern. Dr
von auswärts bereits eingetroffenen Hochzeits-
gäste beteiligt-en sich an dem Nettungswerk.

sc. Sleinau. Geflugeldieb festge-

nommen. Bei einer Polizeistreife auf Feld-

diebe wurde ein gewisser hiller aus Wohlau fest-

genommen, bei dem man außer einem geladenen

Revolvoer zahlreiche Einbrecherwerkzeuge vor-

fand. Bon der Polizei wurde« festgestellt, daß

man in Hiller einen Geflügeldieb gefaßt hatte,

der gesucht wurde. Jm Kreise sind in den letzten

Monaten über 250 hühner gestohlen worden.

** Raukaii. Diebe statteten der Wohnung

des Stellenbesitzers Zimmer in Gr·oß-Sa·gewitz

einen Besuch ab. Da sie das bei Getreidevertaufen

erlöste Geld an dem von ihnen verniiiteten Ort

nicht san-den, ließen sie eine Uhr und andere Ge-

brauchsgegenstände mitgehen. _—-- F r u h l i n g. i in

H er b st. Bei dem Dominiialstellmachermeister

Heinrich Schubert steht ein Pflanmenbauim in

voller Blüte, ein eigenartiges Herbstbild »

= Peilau. Tödlich""veriingliickt. Beim

Dreschen geriet der Gassttwirt unD Erbhofbauer

Richard Karsch mit dem rechten Arm in die Ma-

schine. Er trug sehr schwere Verletzungen und

eine Vlutvergiftung davon. In einem Reichen-

bacher Krankenhaus wurde ihm der Arm abge-

nommen. Trotz der Operation starb Karsch an

den Folg-en der Blutvergiftuiig. .
sc. Griiiiberg. Braunkohlen beim

Graben nach Wasser gefunden. In

dem vorwiegend von Bergknappen bewohnten

Dorfe Schloin im Kreise Grünzberg .das»im Be-

reich der Braunkohlengruben liegt, ist ein Ein-
wohner beim Graben nach Wasser in nur Vier

Meter Tiefe auf Vraunkohlen gestoßen. Es han-

delt sich um große Lager. Die Bewohner mußten

neue Brunnen erschließen, sdsa drei alte Quellen im
Dorfgebiet versiegt waren. » .

sc. Löwenberg. Einbrecher in einer

Waffenhandlung. In der Nacht zum Don-

nerstag wurde ein Einbriich in eine Waffenhand-

Inng an Der Vunzlauer Straße» veriibt. Der

Täter wurde beobachtet, wie er mit dem pliefel
die Scheibe einschlug. Nachdem er aus Dem Schau-

senster u. a. ein Iagdgewehrz eine Buchsflinte,

zwei kleinkalibrige Büchsen, sieben »Piitolen und

acht Ferngläser entwendet hatte, flüchtete er auf

dem Fahrrade.
sc. Löiveiiberg. Ehepaar tot aufge-

funden. Am Mittwoch wurden der ZS Jahre
alte Tierheilkiiiidige G. Kersting und seine 24-
jährige Ehefrau Johanna in dem Wohnzimmer
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die sofort auf-
genommenen Ermittlungen ergaben, daß der Tod
der Eheleute durch Vergiften herbeigeführt worden
ist. Über die Gründe zur Tat konnten bis-her
keine Anhaltspunkte gefunden werden. Das Ehe-
paar, das erst seit August v. J. verheiratet ist, er-
wartete im nächsten Monat ein Kind.

sc. Lölvenberg. Tot a u f ge f u n d e n wurde
der 18 Jahre alte Ernst Her-big ans Neunsdorf——
Greiffenftein. Dicht neben der Leiche lag das
Fahrrad. Aus welchem Grunde H» der sich den
tödlichen Schuß selbst beigebracht hatte, in den Tod
gegangen ist, steht»noch nicht fest. «

sc. Nciisalz. überfahren. In Bielaiwe
wurde der 76järhrige Heinrich Tuilke, der seinem
Enkelsohn beim Abladen der Milchkannen behilf-
lich war, vom eigenen Gespann überfahren. Die
Pferde, die plötzlich scheuten, zogen an. Tutke
stürzte vom Wagen und wurde mit einem Schädel-
briich und Rippenquetfchiingen in hoffnungslosem
Zustand ins Johanniterkrankenhaus in Neusalz
eingeliefert.

Wetterdunst ver Neihimetteitiienlter
Ausgabeorli Breslau-ändern.

firielern, 27. Sept. Im Bereiche absinkender Kalt-
luftmasseii hat sich eine Verschlechterung der Wetter-
lage bemerkbar gemacht. Da von Westen her wärniere
Luftmassen vorbringen, ist mit Aufheiterung und ab-
nehmender Bewölkuiig zu rechnen.

Aussichten bis Sonnabend: Bei schwacher Luft-
bewegung nebligswolkiges, zum Teil aufheiterndes
Wetter-, tagsüber wärmer, besonders in Niederschlesieu

 

 im Laufe des Tages etwas Regen möglich —
-

Neiie Willtilitiltielmicten In Deutschen rennt
Bilder von Frauen in Trachten deutscher Bollsstämme.

 

      s·: «-
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Am 4. Oktober gibt die Reichspost zugunsten
der Deutschen Rothilfe neue W:o-l)lfahrts·ivert-
zeicheii heraus. Es sind 10 Wertzeichen zu 3, 4.
5,»6, 8», 1:Z, 15, 25, 30 untD 40 Rpf. vorgesehen, die
unt einem Wohlfashrtszuschlag für die Deutsche
Nothilfe abgegeben werden. Daneben wird je
eine Postkarte zum Erntedanktag und zur Eröff-
nllng des Museiinis für Deutsche Volkskunde in
Berlin ausgegeben, und zwar die letztgenannx in
Berlin bereits am 1. Oktober. Der Verkauf Der
Wohlfahrtswertzeichen durch die SJSoftanft-alten unD
Die Deutsche Nothilfe dauert bis Endchebruar
1936,.ihre Gültigkeit hört Ende Juni 1936 auf.

Die neuen Marken bringen Frauenbilder mit
den Trachten verschiedener deutscher Volksstämme,
und zwar von Ostpreußen, Schlesien, Rhein-

 

 IanD, Niedersachsen, Kurmark, Schwarzwald,
.--««    

. fe. Rotheiiburg OL. F e u e r v e r n ich t e t e
eine Sche une. Aus bisher unbekannter Ur-
sache brach in Quolsdiorf in der Scheune der Wirt-
schaftsbesitzerin Frau H. Hennersdorf ein Brand
aus, dem die Erntevorräte zuui Opfer fielen. Der
größte Teil der laudtvirtschaftlichen Maschinen
konnte gerettet werden.

sc. Neifsc. 20500 Reichs- und Not-
geldscheine. Auf der Kunststraße Reisfe-
Breslaii weist ein einfaches Schild auf ein Pot-
geldmufeiini hin. Bald leuchtet aus den wenigen
Häusern der kleinen Ansiedliing Kapellenberg
die Aufschrift »Museum« auf. In einem kleinen
Bau neben dem Wohnhaus ist die Sammlung des
Kriegsinvaliden Biirda untergebracht, der sich
seit 1918 damit beschäftigt, die Notgeldscheine
nicht nur aller deutschen Städte und ·Provinzen
zu sammeln, sondern der über die Reichsgrenzen
hinaus das Notgeld zusammenholt. Bei den Not-
geldscheinen, die meist von Städten, Gemeinden,

Retzlaff in Bertin-Charlottenburg Dienten.

 

 Werken und Unternehmen ausgegeben wurden,
ist schon das Material sehenswert. Das Papier
herrscht zwar vor, jedoch befinden sich auch Scheine
aus feinem Leder« aus Seide, zierlich mit Spitze
umrahmt, aus Samt, aus Aliiniiiiiiim und sogar
Platten aus Holz Darunter. Unter den Münzen
überwiegen Eisen unD Metallegierungen, jedoch
ist auch Ton und Porzellan zur Verwendung K
gelangt.

sc. Gleitoitz. 30000 Zloty in einem
Monat verflixt. Die Gleiwitzer Kriminal-
polizei nahm einen 40 Jahre alten Bürovorsteher
aus Kasttoswitz fest, der wegen Urkundenfälschung
und Unterschlagung von 80 000 Zloty zum Nach-
teil eines Ksattowitzer Notars gesucht wurde. Der
Täter war seit dem 16. August flüchtig. Den
unterschlagenen Geldbetrag hat er restlos ver-
braucht.

Ostobersklilesiem
Zum Generalltrettlietcltlnli der Beraurlieiter

DNB. Kiittolvitz, 27. September.

Jni Zusammenhang mit dem von den Betriebs-
räten sämtlicher ostoberschlesischen Gruben und-
Hütten am Sonntag in Kattowitz beschlossenen
Generalstreik fanden vor dem Demobilmachiungss
kommissar in Kasttorvitz zwischen den Vertretern
der Arbeitgeber unD Der Arbeiterberiifsverbände
Besprechungen statt, in denen eingehend die ungesu-
blirkliche verschärfte Lag-e in der ostoberschlesischen
Schwerindustrie besprochen wurde. Der Demobil-
machungskommissar machte den Parteien den Vor-
schlag, drei-Ai.isschüsse zu bilden, die sich mit der
Klärung der Frage der Arbeitszeitverkürzunsg, der
Stiitzung der Knappschaftskasse und der Urlaubs-
regeliuig beschäftigen sollen. Während die Arbeit-
gebervertreter den Vorschlag annahmen, lehnten
ihn Die Arbeitnehmervertreter ab. Sie forderten
die sofortige Aufnahme unmittelbarer Verhand-
lungen über die strittigen Fragen. Der Arbeit-
geberverband hat zu dieser Forderung der Ar-
beit-erberufsversbände noch keine Stellung ge-
nommen.

Gleichzeitig fand in Sosnowitz die ange-
kiindigte Besprechung der Betriebsräte und der
Vertreter der Arbeiterberufsverbände dem Dom-
browaer Kohlengebiets statt. Die Versammlung
faßte den Beschluß, am kommen-den Sonntag auf
den Gruben Bselegschaftsversammlungen abzu-
halten und die Arbeiter aufzufordern, die Wün-  
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beiDen Postkarten tragen die Abbildung eines
VdM-Mädchens und das Trachtenbild aus Nieder-
sachsen (w·ie auf der Freimarke zu 6 va.). Die
Entwürfe stammen von dem Maler Karl Diebitfch
in München, dem als Unterlagen für die Trach-
ten Ausnahmen des Trachtenphotographen Hans

.«·.-·sk», .

lltu rein Genetzt-tat
Schweidiiktzer Amrsoerirlu Einzel-richten

Sitzung vom 25. September.

Ilnlerfdflagung. Der Angeklagten Frau Martha I.
aus Schiveiduitz ist es nicht gut gegangen. Früher be-
saß sie ein großes Mietshaus, jetzt ist sie Kleinreiitiis2-
rin; aber die vielen Zuhörer, die sich heut im Gerichts-
faal eingefunden haben, scheinen weniger von einem
Gefühl des Mitleids erfüllt zu fein als von einer ge-
wissen Genugtuung. Frau I. erfreute sich nämlich kei-
ner allzu großen Beliebtheit, und die „Vox populi“
ist ja immer gleich bereit, das Schicksal der Unbeliebten
als eine gerechte Strafe des hinimels hinzusielleii. Wie
dem auch“ sei, Frau— T. stand nicht« wegen ihrer Un-
beliebtheit, sondern wegen eines Diebstahls auf der
Anklagebank. Sie leugnet zwar, oder vielmehr sie
schweigt und verbirgt sich hinter der Maske geqiiälter
Unschuld, aber die Beweisausnahme ergibt es nun ein-
mal mit aller nur wüiischenswerteii Deutlichkeit: sie
hat als Unterniieterin ihrem Bermieter Betten und
Bettwäsche im Werte von etwa 200 seit-je unterschlagen.
An den Unterschlagungen ivar auch ihre Tochter Anne-
liese K., die ebenfalls unter Anklage stand, beteiligt.
Sie mußte allerdings freigesprochen werden, weil ihre
Tat noch unter Die Amnefiie fällt. Das Verfahren
gegen den Sohn der Frau T» Wolfgang K., konnte
nicht eingeleitet werden, da er sich zur Untersuchung
feines Geisteszustandes in einer Anstalt befindet. Frau

aber wurde wegen gemeinschaftlicher Unter-
schlagung zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt. Das
Gericht ging dabei von der Voraussetzung aus, daß
die Kinder, die die unterschlagencn Sachen verkaiiften,
nur im Einverständnis und mit der (Einwilligung Der
Mutter gehandelt haben können. Beim Strafmaß be-
rücksichtigte das Gericht, daß sich die Angeklagte zwei-
fellos in einer großen Notlage befand.

Der Verkehrs-fänden Es ist ein verstockter Sünder,
der da vor Dem Richter fieht. »Wenn ich zahle, zahle
ich nur eine Mark«, erklärt er dein Richter, und der
Richter muß ihm in väterlichem Tone erklären, daß
das Gericht nicht mit sich handeln läßt. Und da nicht
gehandelt wird,.muß verhandelt werden, denn der An-
geklagte besteht auf seinem Einspruch gegen den Straf-
befehl in höhe von 2 Mai-. Das verkehrswidrige Ber-
halten des Angeklagten hat zwar zu keinem Unfall ge-
führt, konnte aber doch leicht zu einer erheblichen Ge-
fahrenquelle für den Straßenvertehr werden. Er ist
nämlich mit einem Pferdefuhrwerk auf der Mitte der
Waldenburger Straße gefahren und ist nach der König-
größer Straße nach links im kleinen Bogen einge-
fahren. Alle Belehrungen helfen nichts, der Sünder
fieht feine Schuld nicht ein, und so beantragt schließlich
der Oberanitsanwalt eine Erhöhung Der Strafe auf
drei Mark, und das Gericht folgt diesem Antrag.

Schweidnitzer Schöllengericht.
Sitzung vom 26. September.

Schwere Folgen einer Fahrlässigkeit. Wegen
fahrlässiger Tötung hatte sich der Angeklagte Al-
fred G. aus Grunaii zu verantworten. In einer
Scheune war auf dem Raum über der Teiine eine
Luke mit einem Brett bedeckt. Das Brett schloß
aber die Luke nur tin-vollkommen ab. Im August
war der Rentner Wilhelm B. aus Griinau über
der Teiine beschäftigt. Er nahm die Garben ab!
Die von der Tenne hinaiifgereicht wurden. Dabei«
trat er auf das die Luke bedeckende Brett. Das-
Brett gab nach, B. stürzte auf die Teiine und er-
ldtt so schwere Verletzungen, daß er ftarb. Für
den Zustand, in dem sich die Bulle befanD, war der
Angeklagte G. verantwortlich Er wurde wegen
fahrlässiger Tötiing anstelle einer an sich verwirk-
ten Gesängnisstrafe von 20 Tagen zu 60 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Ein Betrüger stand in der Person des Ange-

— 

sen untö auf Grüiiiögewesenen um eine Unter-
stützung gebeten. Übendies hatte er dem Geist-
lichen noch erzählt, er sei katholisch. Der Geistliche-
der Die Seelsosrge im Gefängnis ausübt, schöpfte
Verdacht, da er sden B. nie im katholischen Gottes-
dienst gesehen hatte. Er forderte den Bittsteller
auf, mit in fein-e Wohnung zu kommen. Darauf
ging B. ein. Der Weg führte über den Niedertors
platz und hier übergab der Geistliche den B. dem
Polizeibeamten Dabei stellte es sich dann heraus,
daß B. in betrügerischer Absicht an den Geistlichen
herangetreten war. B. wurde zu einem Monat
Gefängnis veri-irteilt.» ·

Schwere Gesängnisstrafe für räuberische Er-
presfung. Der Angeklagte Josef M. aus Berghofs
Moshnau hatte am 26. Juli in einer Gastwirt-
schaft in Marxdorf 16 Mark beim Würfelspiel mit
Arb«eitskaimeraden verloren. Um seiner Mutter
das Kost-gelb abgeben zu können, trat er an den
Paul Sch. heran, von dem er annahm, daß er bei-m
Spiel gewonnen hätte. Er bat ihn um ein Dar-
leben von 5 Mark. Sch» der aber nichts gewon-
nen hatte, ver-hielt sich ablehnend. Es war schon
finster geworden, als Sch. mit noch einem Gefähr-
ten die Gaststube verließ, um auf dem Rad nach
Hause zu fahren. Auf dem Wege von Marrdorf
nach Protschkenhain wurde Sich» sder sich inzwischen
von seinem Genossen getrennt hatte, plötzlich vom
Rade gerissen tin-d zu Boden geworfen. Ein Mann
stürzte sich auf ihn und würgte ihn. Als Sch. sich

Ffrei gemacht hatte, erkannte er den Josef M» der
' nun nocheinmal die fünf Mark von ihm verlangte
; und dabei drohend die Faust erhob. Scb gab
« daraufhin dem M. «Das Geld. Der liberfall stellte
sich als eine räutberiscbe Ervressung Dar, unD Sch.
erstattete Anzeige M. hatte sich deshalb heut vor
Gericht zu verantworten Der Staatsanwalt bean-
tragte drei Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrver-
luft. Das Gericht ließ es noch einmal bei einer
milderen Strafe bewenden, ging aber doch über
die Mindeststrafe von einem Jahr Gefängnis hin-
aus nnid erkannte auf ein Jailir sechs Monate Ge-
fananis und 3 Jahre Eln·verliisst.
« Ohne Licht gefahren. Jn Peterswaldau wurde
in der Nacht zum 1. Juni ein Mann, der ein Fahr-
rad ohne Beleuchtung fuhr, ‘bon einem Polizei-
beamten angehalten. Der Polizeibeamte nahm
den Mann ——— es handelt sich um den heut ange-
klagten T. —— mit auf Die Wache, um Die Persona-
Iren festzustellen. Dabei kam es zu heftigen Aus-
einadersetiungen T. foll dabei Widerstand ge-
leistet nnd den Polizeibeamten angegriffen haben.
Eine solche Feststellung konnte das Gericht aber
heut nicht treffen. T. wurde lediglich wegen Fah-
rens Ohne Licht zu 3 Mark Geldstrafe verurteilt

Noth ein Todesnrteil in betteln.
Bm Donnerstag füllte das Oppelner Schwur-

gerecht das dritte Todesurkeil in dies-er Woche Der
des Mart-es an dein Viehhändler Ringe! ange-
klagle Wilhelm Murlowski aus Januschkowilz im
Kreise Eosel wurde gemäß dem Antrage desm
Staatsanwalts zum Tode verurteilt. Wegen un-
befugten Waffenbesilzes erhielt Muriowski außer-
dem ein Jahr Gefängnis-.

In der Begründung erklärte der Gerichts-
vorutzende, daß schon am 18. Iuli bei dem An-
geklagten der· Entschluß bestanden habe, gegen
Ringelspzur Eintreibiina seiner Forderunan mit
der Pistole vorangehen, denn von diesem Tage
an habe er die Waffe ständig bei sich getragen.
Am Tage der Tat habe Murloivski nicht die

feste Absicht gehabt, Ringel zu töten. Erst nach-
dem Ringel die Forderung des Angeklagten nach
Geld abgelehnt habe iiud mit dein Rade davon-
gefahren fei, wäre Murlowski plötzlich zu dein
Entschluß gekommen, Ringel zu töten. . Er habe
dann »auch geichosseii. In diesem Augenblick habe
er mit tiberlegung gehandelt. Von einer Er-
regung«,» sur die das Gesetz eine Milderung vor-
schr, konue keine Rede fein. Die Gerechtigkeit
mußte hart bleiben, Da Die Allgemeinheit die Un-
versehrlichkeit des Lebens-gutes fordert. In
Meier}? Sinne habe das Gericht dass Todesurteil
ge a .

_Siingel wurde am 22. Iuli auf Der Landstraße
Leiclxsnitz——Deichvwitz von Murlowski nieder-
geschosien und der Barschaft in Höhe von über
3000 RM. beraubt. Jn der Verhandlung hatte
Murlowski angegeben, daß ihm Ringel 4500 RM.
schuldete. Seine Bemühungen zu seinem Geld
zu kommen. seien immer vergeblich gewesen. Die
Ehefrau des Ermordeten erklärte Demgegenüber.
daß sie nie etwas von einer Forderung des Mur-
lowski ihrem Manne gegenüber gehört habe. Ihr
Mann hätte die Befürchtung geäußert, daß Mur-
loivsski ihm nach dem Leben trachte-

O O

· § Vom Sondergerichl verurteilt. Das Schle-
sische Sondergericht verurteilte den Angeklagten
Paul Wally aus Breslau wegen versuchter Be-
tatigung für die internationalen Bibelforscher zu
drei Monaten Gefängnis« Die Strafe ist durch
die Schiutzhaft verbüßt. —- Der Angeklagte Max
Kuschniers aus Breslau wurde wegen gehässiger
Äußerungen über die Regierung, die er öffentlich
getan hatte, zu einem Monat Gefängnis verur-
teilt. Zwei Wochen sind durch die Schutzhaft ver-
büßt. —— Gustav hosfmann aus Rogau-Rosenau
erhielt wegen öffentlicher gehässiger Äußerung
über die SA eine Gesängnisstrafe von drei Mo-
naten. —- Schließlich wurde der Angeklagte Oskar
Valentin aus sBreslau wegen staatsfeindlicher
Äußerungen und unwahren Behauptungen über
den Führer unter Anrechnung der Schutzhaft zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

§ Als Greis abermals ins Zuchlhiaus. Um die
Jahrhundertwende wanderte der jetzt 73 Jahre
alte Karl Lindner aus Grünberg wegen schweren
Sittlsichkeitsverbrechens auf drei Jahre ins Zucht-
haus, dann hielt er sich über 30 Jahre straffrei,
bis er jetzt erneut wegen Sittlichkeitsverbrechens
in Grünberg verhaftet und vor die Große Stras-

sche der ostosberschlesischen Arbeitskameraden ge= . klagten B. vor Gericht. Er hatte dem Kuratus R. s t’ammer (Slogan geftellt tvurDe. Er rvurbe zu 1%:
memfam zu vertreten und durch einen General-« aus Schweidnitz einen auf einen anderen Namen-Jahren Zuchtbaus und fünf Jahren Ehevertrag
streik wirksam au unterstützer lautenden Gefängnis-Entlassiingsschein vorgewieii verurteilt



  - Im Genossensehaftsregister Nr. 22 ist heut bei der,
Elektrizitäts-Genosseiischaft Groß-Jeseritz, e. G, in. b. H.
zu Groß-Jeseritz eingetragen worden, daß die Firma der
Genossenschaft in »Elektrizitäts-Genossenschaft, eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht« mit dem Sitz
in Groß-Jeserit3 abgeändert ist. ’

Aintsgericht Sohlen, 14. September 1935.

seliaulmtg lobten.
Sonnabend 8.30 Uhr,

Sonntag 4,30 u. 8,30 Uhr:

Es gibt wenig Filme,
die so grossen Erfolg haben
wie dieser Spionage-Groß-Tonfilm,
der zur Zeit des Weltkrieges an der '
österreich.-italienischen Frontspielt.

Spione am Werk.
—
In atemraubenden Wirbel rollt sich
der Film vom unterirdischen Kampf
unbekannter Mächte, die entschei-
dend für das Geschick ganzer
Völker werden können, ab.-— Dieser

. abenteuerliche

Spionagefilm
ist hergestellt unter Leitung, führen-
der Offiziere des österreichischen
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Achtung! Schuhwaren!
Neu aufgenommen!

Ab 1. Oktober 1935 führe ich

sämtlile Schllhmqun für Damens Herren
und Kinder

in großer Auswahl, in allen Preislagen und Qualitäten.
Für die kalten Tage empfehle ich besonders mein",

reichhaltiges Lager in Filzschuhem
Bitte beachten Sieab LOktober meineSchaufenstersAuslage
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reichhaltige Auswahl in Qfsenbacher ff. Lederwaren

Carl Pilz, Inh.: Willy Pilz

Gleichzeitig bringe ich meine

Und Sportariikelu in empfehlende (Erinnerung.

  
 

 
 

im Weltkrieg, zeigt sensationelle

 

 Nachrichtendiensies
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Reise mit dem
 

Retsekreditbniek

  
 

Lederhandlung Schuhe. « Lederwaren ist aufpeitschend, mitreißend u. auf-

Zobtens ng 14' Wüh‘end dm“ die überragende des Deutschen Sparkassen- und Giro- Lleberall
l Darstellungskunst von 0 Derbanbes

« sowie Vertreter für den ' Brigitte Helm hne . . . .. . . « Cfinlöfungss
Cgäa [her er dortigen Bezirk sofort gesucht. Garl Ludwig Diehl Er ist jederzeit erhaltlich bei der st H

Eos und Excelsior OscrHomoIka, ‑‑ ‚ « — « » een
Deutsche Volks- und Lebensversicherungs-Abtienges. Theaodor L003. B argeld IS I J d II P a 17 K J l l c

Waldenburg (Schles.), Freiburger Straße 8. . « . zw- ßl « JZ «

Eine kleine Anzeige jiO c U J M c I‘ g Q.
{lt d) l a d] t p fc 1' d c rauft stän bis hilft immer zum Erfolg. ‚_—
Alfreel lilapper, Roßfleischerei, schweidnitx . . . . . s

Bürtnerstrasze Nr. 42ticlef.;2.’59;4.ggf;2|0|51?Eficägltillegfggtlzg; l VI f Tanzflssndk

Bei Notschlachumgen «ag un l acht gegen sofortige Barzahtung ners hat begonnen. Anmeldungenmit Vi e h a u t o sofort zur Stelle.
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steigert werben:

Ain 5. 10., um 9 Uhr in sobten,
Gasth. ,Deutsches Haus«

werden noch am Donner-tag,

den 3. Oktober b. J. im Hotel
»Blauer Hirsch« in Zobten
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Bankverein zu Zahlen am Berge, »Juki-.
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  Schweidnitzer Strasse l3.

_ii‘

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

44. Fortsetzung Nachdruck verboten

Langsam, schwer atmend und die Hände wie tasteiid
ausgestreckt, näherte sich Anny dem Eingange des Gewölbes.

Dann stockte ihr Fuß und sie griff mit den Händen nach
dem Herzen. _

Ihre Augen hatten unter dem Glasdache innen einen
Hügel in der Tiefe entdeckt — Kränze und Blumen, Palmen
und farbige Schleifen, alles matt, zusammengefallen, ver-
dorrti —

Und auf der schwarzen Marmorplatte in der Nückwand
der Halle stand es in Goldbuchstabeii zu lesen:

»Hier ruht in Gott Bernhard Warren, Kommerzienrat
J

und Hüttenbesitzer auf Nuhland, geboren... «

Das nächste brauchte sie nicht mehr zu lesen; ihre Hände
erfaßten die Gitterstäbe in ihrer Nähe. Dann sank sie leise
winiinernd an ihnen nieder und ihre heißen Tränen rannen
über die bleichen Wangen. . «

Jetzt waren auch diese Zweifel gehoben, er war tot, der-
legte, welcher sie mit starker Hand aller Not entrissen hättet

Jn den Büschen rauschte es leise und die hängenden
Zweige der Erle zitterten, vom Windhauch berührt.

Ein Beben lief über den am Boden liegenden Körper der
jungen Frau. « .

»Weshalb mußtest du von mir gehen, Papachen? Hättest
du mich doch mit dir genommen, ich stehe ja so verlassen
im Beben!" .

_ Jn halberstickten Tönen kam esnnter den vor das Ge-
sith geschlagenen Händen hervor.

_ Ein Schritt näherte sich. « . .

Anny hörte es nicht, sterbeiismüde lag sie am Boden.

Inzwischen ging ein alter Mann in einfach dunklem An- I
wg, in der Hand einen Stock, über den schmalen, mit grü-
nem Buche eingefaßten Weg- welcher zu dem Grabgewölbe
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Bernhard Warreiis führte. Es war Franz Burner, der ehe-
malige Diener Warrens.

Seitdem er in der Stadt von seinen Ersparnissen und
dem kleinen Vermächtnis als Privatier lebte, auch einsam
in seinem Alter, war es ihm zur täglichen Gewohnheit ge-
worden, des Nachmittags hier an der Gruft seines alten
Herrn ein kurzes Gebet zu verrichten.

Eine Bank stand Daneben, ganz von Griin umgeben, und
hier saß der alte Mann meist längere oder kürzere Zeit und
hielt leise Zwiesprache mit dem Heiingegangenen. Niemand
hörte ihn dabei, am wenigsten die Erbin von Nuhland oder
Erwin Bolten. Sie schienen sehr rasch den Toten vergessen
zu haben, wenigstens kam keiner hierher.

Burner vermochte noch nichts von Anny zu entdecken-
da einige Büsche die Aussicht auf den Eingang zur Gruft
versperrten. » -

Erst als der Alte um die grüne Ecke bog, entfuhr seinem
Munde ein leichter Ausruf.

Wer war die Fremde?

Sie hielt das Antlitz zum Teil verhüllt, aber Burner
blieb plötzlich ganz betroffen stehen. Die schlanke-Gestalt,
das Haar, dessen Farbe er nur zu gut kannte —- war die
Erbin Warrens doch endlich gekommen?

Aber dieser wilde Schmerz — sollte sich der Alte zurück-
ziehen? Es ließ ihn nicht von der Stelle und als er zag-
haft die Hand auf Annys Schulter legte und sich über die
Schnierzversunkene beugte, zuckte diese zusammen nnd hob
das Haupt. . » _

Franz Burner sah in ein blasses, feines Antlitz, in dein
die Spuren tiefster Leiden ausgeprägt waren.

Er kannte dieses Gesicht und doch fuhr er zurück, als sehe
er ein Gespenst. «

Das war Anny Bolten, aber nicht jene, welche am Sorge
ihres Vaters stand und dem Toten starr ins Antlitz sah, die
dabeimit einer Stimme, welche dem alten Mann noch manch-
mal in den Ohren klang, die Aeußerung tat: »Weil er uns beide haste, mußte er fterbeni'l

f .
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Bettstellen mit Managen.
Tische, l Faß mit Deckel nnd
noch versch. Sachen.

Rudolf Buhl, Versteigerer
Zobten am Berge.
 

Max matter, GÖI’liB/Öflllcl. ist-ki-
.lErbälii. i. d. Aooth

laclien J
 

 

Herren-Pelze I50.—
Moderne Besatzfelle «

Umarbeitungen
und Reparaturen

bekannt reell n. billig.
Pelzwerkstätte

L e s s h e i m
Breslau

Tauentzlenplatz l4. II
i. Hs. d. Pschorrbräu. J  
 

Wie käme auch"siehierher? «

l Wohnung
bestehend aus einem größeren
Zimmer und man, zu ver-
mieten. Näberes zu erfragen in

der Geschäftsstelle d. Zig.
 

 

die Nerven. beruhigt das Herz,
gibt eine geruhsamc Nacht. Fl.
1.60 u. 2.90 M'k. Zu haben in der

Germanla-nronerle W. fischen

—-

Yrurlisachen
aller Art fertigt schnell, sauber

und preiswert an die

Vatismucknii Stellest
3obten.

   
 

 
Aber« wenn —- heiliger Gottl Jhin wirbelteii die Ge-

danken durch den Kopf.

Er begann heftig zu zittert»

Zwei Augen suchten die feinen. Dann richtete sich die zu-
sanimengesunkeiie Gestalt empor.

,,Alt-·er guter Franz, kennt ihr mich nicht mehr?”

Der Alte sah eine kleine Hand, welche sich ihm zagend
entgegenstreckte sah dieses Ziicken im Gesicht der jungen
Frau.

aufschluchzend Annys Hände.

»Meine arme junge Herrinl"

Und da vergaß er allesfüriden Moment und ergriff laut

Seit langem hatte kein Wort der jungen Frau so wohl-
getan, wie dieser Ausruf des alten Mannes.

Aber in demselben Augenblick fast, da sie nach der kleinen
Bank deut·ete, sah sie den Alten erbleichen.

»Was ist euch, Franz-W rief sie erschrocken.

Franz Burner fuhr. sich über die Stirn und stammelte:
»Es ist ja nicht möglich. die Tochter meines guten, alten.
Herrn ist daheim bei Gatte und Kindl Mir wird ganz wirr
im Kopr Sehen denn meine alten Augen nicht mehr recht
oder habe ich den Verstand verloren?”

Anny hatte ein trauriges Lächeln . .

»Ich kann euren Schrecken begreifen, Franz, aber eure

 Augen sehen ganz richtig und am wenigsten hat euer Ber-
"stan"d« gelitten. Jch bin schon die Anny, welche ihr konntet,
als sie noch ohne Sorgen im Park zu Nuhland sich o‘er-
gniigte und ihr immer die liebe Not hattet, daß ihr im
Eifer ihres Uebermutes nichts geschah-« ,

»Aber dann —- ja, was geht dann auf Rithland vor seit
deni Sage, da mein alter Herr sstarb?" stotterte der ehe-
malige Diener, noch immer zwischen Furcht und Hoffnung
schwebend. «

(Fortsetzung folgt.) '



geniales lieb).
. »Der Führer in Aiigsburg. Der Führer un
Reichskanzler traf am Mittwochvormittag auf der
Durchreise unerivartet in Augsburg ein. -Unter
Führung des Jntendanten Pabst befichtigte er
das Augsburger Stadttheater und aiischließend
im Goldenen Saal des Rathauses die Pläne der
neuen Stadth·alle. Während des Aufenthalts des
Führers im Goldenen Saal hatte sich vor dem
Rathaus eine vieltausendköpfige Menschenmenge
angesammelt, die ihrer Freude über den Besuch
des Führers in begeisterten Kundgebungen Aus-
druck gab, .

Der Führer besichtigt die neue Reichsauto-
bahnstrecke. Der Führer besichtigte am Donners-
tag in Begleitung des Generalinspektors für das
deutsche Straßenwesen, “Dr. Todt, Edie soeben ser-
tiggestellte Reichsautobahnstrecte Heidelberg-
Mannheim-—Frankfurt. Obwohl der Führer un-
erwartet eintraf, wurde ihm überall von der Be-
völkerung ein jubelnder Empfang bereitet.

Stabschef Lutze verbietet Zugehörigteit von
III-Führern und «Männern zum Kösener SE.
Die Oberste SA-Führung gibt foigenden Erlaß
des Stabschefs Lutze bekannt: 1. Jch verbiete
mit Wirkung vom 1-5. Oktober 1935 bie Zug-e-
hörigkeit von SA-Fiihrern und -Männern zum
Kösener SE, da der Kösener SE nach öffentlicher
Mitteilung durch den Chef der Reichskanzlei die
Durchführung des seriergrunbfahes abgelehnt hat
2. SAiFührer und -Männer, die bis zum 15. Ok-
tober 1935 ihren Austritt aus einem aktiven
Korps oder einer Altherrenschaft des Kösener SE
nicht vorgenommen haben, sind aus der SA zu
entlasen.

interhilfswerk-Arbeitstagung. Am 9. Ok-
tober wird das Winterhilfsiverk des deutschen
Volkes 1935/36 eröffnet werben. Vor Beginn
dieser Arbeit, die wiederum eine geivaltige Kraft-
anstrengung für alle im Winterhilfswerk Tätigen
bedeutet, hatte der Reichsbeauftragte des Winter-
hilfswerks, hauptamtsleiter Pg. Hilgenfeldt, noch
einmal seine Gaubeauftragten zu einer Tagung

in Berlin einberufen, bei lder Pg. Hilgenfeldt und

die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink
grundsätzliche Ausführungen machten.

Englische Frontkämpfer in Kötn 80 Mit-
glieder der Ortsgruppe Brighton der British Le-
gion trafen all Donnerstag auf dem Kölner
hauptbahnhof ein. Es handelt sich bei diesem
Besuch um den kameradschaftlichen Gegenbesuch
bei der Ortsgruppe Grundschoetel der Reichsver-
einigung ehemaliger Kriegsgefangener. Auf dem
hauptbahnhof wurden die britischen Gäste herz-
lich begrüßt. Auf dem deutschen Ehrenfriedhof
fand eine stille Ehrung der deutsch-en Helden mit
Kranzniederlegung und Uberreichung der engli-
schen Legionsfahne an die Ortsgruppe Kölii der
British Legion statt. Es folgte dann ein kurzer

Trauerakt auf dem englischen Ehrenfriedhof.
Zuchthaus für 23 fiommunifien. Jn einem

Kommunisten-Prozeß, der seit sieben Tagen vor

dem Dritten Strafsenat des Kammergerichts Ber-
lin im Altonaer Schwiirgerichtssaal verhandelt
wird, wurde das Urteil gefällt,
angeklagte Adolf Heinz erhielt als Rädelsführer
acht Jahre Zuchthaus. 22 Angeklagte wurden zu
Zuchthausstrafen von einem Jahr bis zu acht
Jahren verurteilt. Ein Angeklagter wurde frei-
gesprochen. Die Berurteilungen erfolgten wegen
Teilnahme an schwerem unb einfachem Land-
friedensbruch, schwerem und einfachem Aufruhr,
in einigen Fällen auch wegen versuchten Mordes,
ferner wegen verbotenen Waffenbesitzes usw.
M

iliiiliiiitissiiiiusiliaii
Besuch des Staatssekretärs Milch in Ungarn. Der

Staatssekretär im Reichsluftfahrtministeriuni, General-
leutiiant Milch, ist, einer Einladung des Chefs des
Königlich ungarischen Luftamtes und des Handels-
ininifters folgend, zu einem mehrtägigen Besuch am
Mittwoch in Biidapest eingetroffen. Der Besuch gilt
dem Studium der ungarischen Luftfahrt mit besonderer
Berücksichtigung des Sportslugwesens.

Gefängnis für einen polnischen Juden wegen Be-
leidigung des Führers. Vor dem Warschauer Bezirks-
gericht wurde gegen den jüdischen Kaufmann halber-
stadt verhandelt. Der Angeklagte hatte die Zusendung
einer deutschen Firma ungeöffni zurückgehen lassen
und auf der Rückseite des Briefiimschlages einen den
Führer und die Reichsregierung beleidigenden Ber-
merk angebracht. Der polnische Staatsanwalt hatte
daraufhin Klage wegen Beleidigung eines fremden
Staatsoberhauptes erhoben. Das Bezirksgericht hat
nun den Juden zu acht Monaten Gefängnis ohne Be-
währungsfrist verurteilt.

Ireilassung verbaniiter Deutschfiidtiroler. Nach
einer Mitteilung von italienischer Seite wurde aus
Anlaß der Anwesenheit Musfolinis in Südtirol ver-
fügt, daß 65 beutfche Südtiroler aus der Verbannung
entlassen unb 98 ber unter Polizeiaufsicht gestellten
Südtiroler von dieser Maßnahme befreit werden. Ein
Teil der Freigelassenen wurde sofort zum Militärdienst
einberufen.

neue Wendung in der Straßburger Spionage-
angelegenheit. Die Untersuchung der kommunistischen
Spionageangelegenheit in Straßburg hat eine über-
raschende Wendung genommen. Es wurde nämlich
festgestellt, daß der verhaftete dänische Koniinuuist, der
angeblich Nielsen heißt, kein anderer als der stellver-
tretende Borstßende der däiiischen Kommuiiistischen
Partei, Georg Lauersen, ist, der auf einen salscheii
Paß reiste. Wie »Jour« berichtet, habe man biefe Ent-
deckung der ebenfalls verhafteten deutschen Kom-
niuniftln zu verdanken, die am Dienstag ein umfang-
reiches Geständnis abgelegt habe.

Schlägerei zwischen patriotifcher Jugend und Juden
in Paris. Etwa 150 Mitglieder der rechtsgerichteten
Vereinigung der patriotisrhen Jugend begaben sich am

Mittwochabend nach Schluß einer Versammlung in
das Pariser Subenoiertel, wo in einem Kaffee eine
große Judenversammlnng stattfand. Die Fenster-
scheiben des Koffees wurden durch Steinwürfe ein-
geworfen und mehrere Revolverschüsse abgegeben. Die

»Juden, die mit Guinmiknüppeln bewaffnet waren,
wollten sich zur Wehr fegen, wobei eihzu einer all-

Der Haupt- .

 

J Faun iii binnen iiiiii in bemannten.
Bemerkenswerte Ausführungen des Neichslniiidivertsmeisters stimmt.

Reichshandwerksmeister S ch m i dt erläuterte
vor Pressevertretern den Feldz«ug, den der Reichs-
stand des deutschen Handwerks gegen das Borg-
un w ese n unb für die pünktliche Bezahlung der
Handwerkerrechnungen aufgenommen hat und
führte dabei u. a. aus:

Die Schuldnermoral ist ein Gebiet, auf dem
sich die Erneuerung des deutschen Volkes noch
nicht genügend ausgewirkt hat. Besonders leidet
unter dem Borgunwesen und der schlechten Be-
zahlung der Rechnung-en der Handwerker, Aus
unserem amtlichen Material könnte ich Ihnen
eine Fülle von Beispielen nennen. Dies sind
keine Beispiele ungenügender Kaufkraft, sondern
Beispiele für ungeniigenden Zahlungswillen, Bei-
spiele für Nachlässigkeit und Gedankenlosigkeit
Eine einzige Dachdeckerinnung hatte z. B. Anfang
1935 rund eine Million Außenstände;
auf jeden der 650 Betriebe kamen durchschnittlia
über 1500 RM. Handwerksmeister mit mehr als
10 000 RM. Außenständen sind keine Seltenheit.
18 Jnnungen in einem Kammerbezirk haben bie
Außenstände ihrer Mitglieder festgestellt: 2645
Bezirke haben einen Gesaintaußenstand
von 3,1 Millionen.

Ein großer Teil des Handwerks ist durch Jn-
flation und Wirtschaftskrise ausgeblutet, unb ba
glauben viele Kunden noch, gerade der hand-
werker wäre der rechte Mann zum Kreditgeben.
Die nationalsozialistische Reirhssregierung und der
Reichsstand geben sich alle Mühe, dem Handwerk
Aufträge zu verschaffen; gerade vor Weihnachten
wollen wir Geschenke aus Handwerksarbeit för-

Biiliilitii iiiitl

 

Aber was nützen alle Aufträge, wenn der
Handwerker nicht die Betriebsmittel frei
hat. um Werkstoffe einzukaufeii und Löhne

zu zahlent

Der Reichsstand des deutschen handwerks hat
sich daher zu einem Feldzug gegen das
B o r g u n w e s e n entschlossen. Wir haben die
Betriebsführer im ganzen Handwerk aufgefordert,
in den nächsten Tagen für alle fällig-en Beträge
oder Rechnungen Mahnungen zu versen-
ben. Auf notleidende Volksgenosfen, besonders
Familienväter, sollen die Handwerker besonders
Rücksicht nehmen. Der Sinn unseres Borhabens
läßt sich kurz so zusanimenfassen:

1. Wer jetzt seine Handwerkerrechnungen be-
zahlt, der dient damit der Arbeitsbefchaffung vor
Weihnachten.

2. Wer das geschuldete Geld der produzieren-
den Wirtschaft vorenthält, der hemmt die Wirt-
fchafisbelebung, widersetzt sich den Bemühungen-.
die Preise niedrig zu hallen, unb leitet das Geld
in falsche äanäle.

3. Bäcker und Fleischer brauchen auch deshalb
Barzahlung. weil sie nach den Bestimmungen des
Reichsnährftandes ihre wichtigsten Bezüge selbst
bar bezahlen müssen.

4. Nach Beendigung dieser Einziehungsaktion
soll das handiverk gemeinsam mit feinen Kunden
dem Borgunwesen ein Ende machen.

5. Wir alle müssen uns auf eine gesunde Zah-
lungsmoral umflellen, wie sie des erneuerten
deutschen Volkes würdig ist. Wer seine Zahliiiigs-
pflichten gegen die Handwerker erfüllt, der hilft
mit zum Wiederaufstieg des Handwerks.

Wissiitiiiitii i.
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gemeinen Schlägerei kam, in deren Verlauf mehrere

Personen verletzt wurden. Als das Uberfallkomniando

eintraf, suchten die Gegner das Weite. Es konnten

immerhin zwölf Berhastungen vorgenommen werben.

Umsatzsteuerzahlung in Ziegelsteineii. Ein

Ziegeleibesitzer in Lens (Nord-Frankrel»i»h), der
etwa 40 Arbeiter beschäftigte, dessen Geschaft aber
unter der allgeiiieiiien Krise sehr zu leiden hatte.

 
n ben Manövern der Luftw-affe, die bei Rostock unb Warnemiinde durchg

wurden: Bomben flieger in Angriff. (Heinrich Hoffmann -—' M.)

 war mehrere Male aufgefordert worden, feine

Umsatzsteuer zu bezahlen. Am Dienstag beschlofz
er dem Finanzaiiit wenigstens eine -Anzahlung«

fteine im Werte von 135 Fraiics vor das Finanz-

aiiit befördern und dort abladen. Dann legte er
seinen Betrieb still und begab sichmit seinen Ar-
beitern zum Rathaus, wo er sie in die Liite der

Arbeitslosen eintragen ließ.
M

Alleilii aus aller Weit
Wieder schwere Stürme.
Fünf Tote an der Ostscekiiste.

Der schwere Sturm, der in den letzten Tagen
an der englischen Küste herrschte, hatte am Mitt-
woch die Deutsche Bucht erreicht und hier mit Or-
kanstärke gewiitet. Die kleineren Fahrzeuge muß-
ten Schutzhäfen auffuchen. Bei Alten-brach geriet
ein Motorfegler auf Grund, konnte jedoch durch
zwei Berguiigsfahrzeuge wieder flottgemacht wer-
ben. Auch bei Liiehesand ist ein Kiistenfegler auf-
gelaufen.

Jn der Hohwachter Bucht an der ostiholsteini-
Küste strandete im Sturm ein Steinfischerboot.
Dabei kamen der etwa 70jährige
Bootssbesitzer und zwei Fischer ums
(leben. Ein Tancher, der an Bord war, ver-
brachte eine furchtbare Nacht auf dem gestransdeten
Schiff, bis es dem Rettiingsboot Heiligenhafen
gegen Mittag gelang, durchRaketenschiisse eine
Seine an Bord zn bring-en unb den Taucher mit
der Hosenbsoje zu bergen. Die Steinfifcherei wird
in der Gegend von Kiel von Fischern betrieben-
die mit einem Tancher an Bord aus-fahren und
große Steiiiblöcke vom Griiude liochholen, die für
Wegebauarbeiten Verwendung finden, ein müh-
seliges Tagewerk. i

zu leisten. Zu diesem Zweck ließ er 1500 Bau-,
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Auch auf dein Stettiner Haff ereignete sich in
der Nacht zum Donnerstag ein schweres Schiffs-
ungliick. Der Frachtdampfer »Otto Jppen 21«
war mit zwei Leichtern im Schlepp auf ber Fahrt
nach den P-een-e-Statiosiien, als plötzlich infolge des
schweren Nordweftstnrmes um Mitternacht die
Schlepptrosse riß. Beide Leichter schlugen voll
Wasser unb gingen in-kiirzer Zeit unter. Der
Kapitän des einen Leichters ertrank.
«V«bn dem andern Leichter kam das M-
jahrige Kind der Schifferfamilie in
d en Welle n um. Beim-Verlassen des sinken-
den Schiffes war es infolge des hohen Seeganges
der Frau, die es auf dem Arm trug, entglitten.

Tote in Holland und England.

»An der holländischen Nordseeküste tobte am
Mittwoch ein schwerer Nordweststurm, der große
Verheerungen anrichtete. Jm Hafen von Rotter-
dam rissen sich zahlreiche Schiffe von ihren Liege-
plagen los. Dabei wurden mehrere Schiffe be-
schadigt. Ein den Nordseehäfen Hoek van holland
und ijuiden mußte der Lotsendienst eingestellt
werben. Jm Flu verkehr traten Berspätungen
ein. Auf dem stfelmeer -— Zuidersee —- fielen
mehrere Fischkutter dem Sturm zum Opfer, wo-
bei vier Menschen ertranken. Ein Amsterdam
wurden zahlreiche Bäume unb SDachantennen um=
geweht Eine Frau ivurde durch einen schweren
aumast tödlich getroffen.

Der in Hull beheimatete Fisch-dampfer »Skeg-
neß« ist bei Speeton Riff an der Küste von York-
shire vom Sturm zerschellt warben. Trotz über-
menschlicher Anstrengungen, dem in Seenot ge-
ratenen Schifkf vom Land her Hilfe zu bringen,
hat bie elf öpfige Besatzung den Tod
g e f u n b e n. Am Nachmittag konnten bereits
Zwei Opfer des Unglücks an Land geborgen wer-
en.

Taifun über Safran.
Viele Tote und Verimßte.

 

feinen Ausgang nahm, hat sich« mit furchtbiäFeE
Gewalt auf Mitteljaivaii ausgedehnt unb auf sei-
nem Wege ungeheure Schäden unb schwere Un-
glucksfalle verursacht. In Tokio wurden durch die
usiisaufhorlsichen Regen-wisse über 53 000 Häuser
unter Wasser gesetzt. Ein Wirbelwind zerstörte
Mittwoch früh im Bergwertsbezirk zahlreiche
Wohnluitten, wobei 31 Bergleute getötet, sowie
zahlreiche verwundet unb vermißt wurden. Nach
den bisherigen Feststellungen sind in Mittel- und
West-Japan 63 Menschen durch Hauseinstiiiirze und
Eiidrutsche getotet worden. Schwere Schäden und
Verluste hat das Unwetter auch der Fischerei ver-
ursacht. So wurden an der Küste von Schiimasne
zahlreiche Boote zum Kentern gebracht. Jm gan-
zen werben 62 Fischer vermißt. "

Der Riesisutiraiid in London
London wurde am Mittwoch von einein

Großfeuer betroffen, das glücklicherweise keine
Menschenleben forberte. In der an der Themse
gelegenen Eolonial Wharf »Wapping«, einer
großen Speicheranlage, brach Feuer aus, das in
großen Mengen an Gummi, Tee und orienta-
lischsen Erzeugnissen reiche Nahrung fand.

Das Feuer im London-er Hafen konnte auch
am Donnerstag noch nicht gelöscht werden«
Gegen Mittag sprang der Brand auf ein benach-
bartes Lagerhaus, in dem ebenfalls beträchtliche
Teemengen aufgespeichert sind, über. Wenige
Stunden vorher waren die drei obersten Stock-
werfe des siebenstöckigen Speichers, wo sich der
Herd« des Feuers befand, zusammengebrochen.
Zwei Laftkahne, die unmittelbar vor der Brand-
statte vor Anker lagen, sind fast bis zur Wasser-
linie ausgebrannt. Ein drittes Fahrzeug konnte
noch rechtzeitig bis zur Mitte des Flusses abge-
schleppt werben. Als die Feuerwehr feststellen
mußte, daß dem Brand mit Wasser allein nicht
beizukommen sei, wurden hunderte von
Scha u m löschern herangeschiafft Leider sind
bei den Löscharbeiten einige Feuerwehrleute vers
wunbet worden, doch sollen ihre Verletzungen
nicht ernster Natur fein. Jnfolge einer Explosion
innerhalb des Speichers sind in den in der Nach-
barschaft gelegenen Häusern zahlreiche Fenster-
scheiben zersprungen. {in der Umgebung der
Brandstelle herrscht zur Zeit stärkster Mangel an
Trinkwasser, da die Feuerwehr alle verfügbaren
Wasserleitungen mit Beschlag belegt hat. Von
der Gewalt des Brandes kann man sich eine Bor-
stellung machen, wenn man hört, daß die schweren
eisernen Türen, die das zuerst in Brand geratene
Lagerhaus mit dem benachbarten Speicher ver-
binden, iveißglühend geworden waren, obwohl
die Feuerwehr mehrere Schlauchleitungen auf sie
gerichtet hatte. Nach den bisherigen Schätzungen
soll sich der Braiidschaden auf übe r am anzig
Millionen Markbelaufen. «

-- Der Stand im Schachmeifieriurnier. Je
der 7. Runde des Schachmeifterturniers in Bad
Saarow trafen Bogoljubow unb Brinckinann in
einer sizilianischen Partie aufeinanber_ Beide
Gegner teilten sich die Punkte. Jm Spiel
Sämischsilllrich hatte Sämisch Mühe, das sich er-
gebende Turmendspiel mit einem Bauern weniger
reinis zu halten. Heinicke unb von Hennig führ-
ten ihre König-Jiidische Partie ebenfalls zum
Remis. Weichert verlor in seiner sizilianischen
Partie gegen Michel. Der Stand ist folgender-
Bogoljnbow 5V2 Punkte plus Hängepartie, Sä-
misch 4 Punkte, Mittel 31X2 Punkte plus Hänges-
partie, Bogt 3 nnkte plus hängepartie,
von Hennig und Weichert je 3 Punkte, heinicke
und Rellstab je 21X2 Punkte plus Hängepartie,
Reinhardt 2 Punkte plus Hängepartie, Brinck-
mann unb Ullrich je 1V2 Punkte.

—- Fainilicntragödie in Roftock. Der Kauf-
mann Körner in Roftork erhän-gte, währen-d seine
Frau verreist war, in einem Anfall geistiger Um-
iiachtung seine beiden Kinder, einen 7jährigen
Jungen und ein noch jiiiigeres Mädchen, und be-
ging darauf Selbst-mord. Die Kinder litten an
einer schwere-n Krankheit

--— Einsturznngluck in Gdiugen. Jii dem nach
Gdingen einaemeiiideten Ort Grabsau werden ge-
genwärtig Erbarbeiten zur Legung eines Tele-
phonskabels ausgeführt. Auf die dabei beschäftig-
ten Arbeiter stürzte eine massive Mauer, die sich
dicht neben der Arbeitsstätte liiiizog und deren
Fundament wahrscheinlich durch die Erdarbeiten
erschüttert worden war. Vier Arbeiter wurden
verschüttet. _ Von ihnen konnte einer nur als Leiche
geborgen werben. Drei wurden schwer verletzt.

Eiiic Milliiii Maiin.
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»Aber immun, Sie haben doch wohl nichTdie
Der von Wolkenbrüchen begleitete Taifun, der, kleine POkzellMiktiUk aerichlagen unb wieber zus

wie schon gemeldet, in der Gegend von Kiuschu sammengesetzti« (»Tidens legal); «-
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Bericht vom Brei-lauer Großmiirlt

für den Reichrniiliriliiiid.
Wenn auch Brotgetreide aus erster Hand we-

niger an den Markt komint,- so reicht das vor-
handene Angebot zur Befriedigung der Nach-
frage völlig aus. Die Mühlen verwenden über-
wiegend ihre Lagerbestiinde und nehmen nur ver-
einzelt neues Getreide aus. Futtergerste und
Futterbafer werden in den allerdings begrenzt
zur Verfügung stehenden Posten leicht abgeselzt.
Für Jndustriehafer find die geforderten Preise
nicht immer durchzubolen. Eiweißarmei Brau-
gerste ist zwar unterzubringen, doch bei entgegen-
kominenden Preisangebotem Das Mehlgeschiift
vermag sich nicht zu beleben. Von Oelsaaten
wurde Vlaumohn wiederum um zwei Mark im
Preise herausgeselzt. Speisekartoffeln haben
ruhiges Bedarssgeschäst. währen Fabrikkartofseln
weiter lebhaft gefragt werden. - ‘ «

Nolierungen des amtlichen Großmarftes für Getreide
und Futtermitiel zu Breslau für volle Wagenladungen

in Reichsmark bei sofortigir Bezahlung
 

 

 

" ei enger-
S

Getreide per 1000 kg Essig 2131:2322}: handels-
frachtfrei Breslau Sack ab v. band-i 11m: im

« Verme- fr. s1111111111. VIII-M
» vollbst.

Tendenz: still.

Weizen (schl.) hl 76—77 kg
ges. u. trock.

Durchschnitlsquah W II 184 188 _
W IV 186 190 —-
W VI 188 192 —-
W VII 189 " 193 —

jbggen (fchI.) h1 71-73 kg
gef. u. trock.

Ourchschnitisquaiie R I 147 151 .-
« R III I49 153 _.

R V 151 155 —
RVIII 154 158 _

Hafer (fchles.) h1 48/49 kg
. - gef. u. trock.

Durchschnittsquaiii. H I 140 — _
- H II 143 — .-

H 1V 144 —- .-
H VII 145 ... .-

“) Braugerste, feiiiste — -— . 202
'” » gute —- — 185
W) Jndustriegerfte 68/69 kg —- .... 182
W).Jndustriegerfte 65 kg — ... ...
"") Sliiinterger‘te. 63 kg

. vierzeilig §) - ... 174
I""‘) Wintergerste, 70 kg

aweizeilig §) — — 183

ultergerste (schles.) -
F hl 61—62 kg
Durchschnittsquab G I 152 —- ...

G III 154 —- .-
G V 156 - ....
G VII 159 .— _   

M) Frachtfrei Breslau.
§i Zu Industriezivecken
Zu- und Abschläge bei Mehr: oder Minder-

gewicht haben nach der Anordnung IV bes Ge-«
treidewirtschaftsverbandes Schlesien vom 20. -10.
1934 Geltung.

Anilliche Steuerungen.
Am Brei-lauer wamurkt für mehl.

Arn Ornament: im Großhondel gesamte preise
. in Reichsinark.

«)Weizenniehl.
- Type 790. .

estpreisgebiet ll 25,90. Festpreisgebiet IV 26,15.
estpreisgebiet VI 26,45. Festpreisgebiet VII 26,45.

äuzliglich 50 Pfg. Frachtaiisgleich brullo für netto
nicht; Sack frei Empfaiigsstalion bei Abnahine von

_ mindestens 10 t für die Basistypen.

“') ‚noggenmebl.
Type 997.

Festpreisgebiet I 21.10. Festpreisgebiet III 21,30.
Festpreisgebiet V 21,55. Feflpreisgebiet VIII 21,90.

Zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich brutto für netto
einschl. Sack frei Empfaiigsstation bei Abnahine"von

mindestens 1-0 t für die Basistypen

Tendenz: ruhig. «

*) Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 »so
Auslandsweizen Aufschlag von RM. 3.— per 100 kg.
Weizenmehls mit einer Beimischiing von 10 °/o Aus-

i

landsweizen Ausschlag von ists-ist« 1.50 per 100 kg."
W) Roggenmehl Type 815 Ausschlag RM. 0,50

auf Basislype 997.« Roggenmehl Type 700 Aufschlag
RM. 1,25 auf Basistype 997. Roggeninehl Type 610
Ausschlag NM. 2,00 auf Basislype 997. -

Oelsoalen

Mk 100 kg fkachifkek Breslau (auch in kleinerenMens
gen) millleker Art und Güte der letzten Ernte.

Tendenz: stetig. ·

Winterraps ab Perladestation . . . . . 32 819.111.
Leinsamen dto. frachtfr.Breslau . . . . 26 RM.
Senssamen dto. dto. . . . ’. —- RM
ans amen dto. dto. . . . . — RM
laumohn dto. « dto. . . . . 72 RM

Kartoffeln
Erzeugerhöchsipreise in Reichsmark frachtfrei Vollbahn-
Empfangsslalioii bei einer Frucht von nicht mehr wie

« 50 Pfg. per Zentner.

Tendenz : Speisekartosseln ruhig. Fabrikkartosfeln gefragt
Speisekarlosfeln für Schlesicn, gelbe . . 230—-260

« » ‑ . ‚blaue. J . 200—230
p s « o tut? . . . 200—230

‚ » » ‚weiße. . . 2110—230

Inbrikkarlosfeln

sestgesetzter Erzeugermindestpreis 8!-« Pfg. frei Fabrik
bezw. frei Fabritstatioii. .
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Ha up iinartt am 25. September 1935. Dei Auftriev

 

betriig:- 1225 Rinden 1340 .itätber. 422 Schafe.
2502 Schweine .

Es ivurden gezahlt für bl- k """""—""'«— ""
Lebeiidgeivicht in Reichsmarkk W

Kinder; Dchseni '51 Stint · " ’ '
vollsleischige, ausgeiiiüstete,· höchsten

Schlachiwertesx ·. . . . 1. jüngere ‘40 40
_ · .‘ _ 2. ältere -» ..

sonstige oollfleischige . . . . . . . . . 39 .40 38—-40
fleischige _....'........; . 34 38 34-37
gering genährte . . . .. . . . . . . 28-—32 —-

Bullen; 312 Stück ·
jüngere,s voll-fleischige, höchsten ·

Schlavchtwerles . . . . . -40 » s40
sonstige oollsleischige .oder ausge-. .
mä1_1ete‚„‚.. .. . 1.. ... 3·9...40 39 40

fleischige .. . » .. .« . . . .. . 35-38 35 38
gering genahrle . ." . . . . . . . . . . 30...34 32-34

åüyez 696 Stück
jüngere; · oollfleischige, höchsten-

Schlachlwerles. . - . . .· . . ·40 · 40
sonstige vollfleischige oder ausge- ·

iiiäfteie ...·..i...... 36 4035-39
fleischige .« ..... . . . . . . . . . .. 29...35 27-34
gering geiiährte . . . ». .. 20—28 20—26

Färsen iKalbiniien): 183 Stück
vollfleischige, ansgeinäfiele. höchsten

cchlachiiverles . . . . . . . . . . 40 40
oollfleischige . .. . » .. .. 38 40 38 -40
fleischige o". ...000004070000. 34 37 33-37
gering genahrte . . . . ... . . ·. . . . 30-33 30-32

fresseri 33 Stück
mäßig genährtes Jungvieh ..... ... _.

mildert Doppelleiider bester Mast 76—79 76—80
beste 1111m:- und Saugtälber 58—60 57 —- 60
mittlere wiafts und Saugtälber. . . 51—-57 51-56
geringere Saugtülver . . . . 43——50 42-50
geringe itäiber . . . . . 36-42 35—41

Stimmen haniinet und Schafe-
Läiiiiuer unb Hammel: beste Mast-
Iümmer: Stallmaftläuiiiier 50-51 50-52

Hollteiner Weideinaftlümnier . . . . -- -
befte jüngere Mafthaminel : Stall- '

maftyamiiiel . . . .‘ . . . . 45-49 46—-49
Weideinaftyainmel . . . ..... —- —-
mittlere Maftlämmer und ältere
Mastyaminel . . . . . . . . . . 42——44 42—-44

geringere Lämmer und Haininel . . —- 35—40
Schafe: beiie Schafe . . . . . . . . . 40 38 40
mittlere Schafe . . . . . . . . . . 34—36 33—-37
geringe Schafe . . . . . . . . . . . . 2"—26 22—27

Schweine: Feitschweine . . . . . . . . 50 50
ooqu. iiber 300 Pfo. Lebendgewich — —
ovllfleisch von ca. 240—300Pfd.).sbdg. 50 50

s p « 200.240 , , 50 Ho
. ·· , , 160——200 ‚ ‚ 50 50

fleischige , · 120——160 « « 48 -50 47 50
, unter ca. 120 Pfo. Lbdg —- 44 45

fette Sauen . . . . . . . . . 50 50
andereSauen.. .. .... 50 « 50  
Vorausssichtlicher -ljberstand: 8 Rinden

» Geschäftsgang: Rinder. Kälber. Schafe mittel-
Schweine glatt. « .

Die Preise sind Marktpreisefür nüchtern ge-
wogene Tiere und schließen sämtliche Speien des
Handels ab Stall und Fracht. Markt- und Ver-
sandspesen, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein.

Auftrieb für den nächsten Markt: 85 Prozent '
Rinder, 90 Prozent Kälber, 90 Prozent Schafe-
100 Prozent Schweine.

f Was bringt der Nundfnnl
. Neichssendei Bieslau

815.8. Zioischensenderi Gleiivig ’243.7
Breslam Sonntag. 29. September

5.0.0: Pollsinusik am Sonntagmorgen. In
· einer Pause-gegen 5«.30: weiter. 6.00:

Hamburg: Hafenkonzert. Die Glocken vom
Großen Mich-el» Choral: Wer· nur den
lieben Gott läßt walten. 8.00: Schles.
Morgengruß. 8.10: Klein-e Volksmussik.
8.5»s): Zeit, Wetter, Nachr. -9.00: Glocken-

( gelaut. · 9.05: . Chriftliche Morgenfeier.
10.00: Leipzig: Reichssendungi Deutsch-e
Morgenfeiser der Hitlerjugend 10.30: Kon-
zert. 11.29: 2811m Deutschlands.: Reichs-
sexiduisgi Zur Ehre des Baierlandess— zum
Ruhme bes. Svosrts.. Das Gesicht des deut-
schen -Olvmviakümvsers.· . .«J . « . .-

12.00: Bom« Deutschlandsender: Schallt-lasten-
konzert.« 14.00: Berich·te-.· 14.10: Für die
erwerbstätig-e Frau. «14.30: Ruf der-Ju-
.gend. 14.·40.:·Glücksivünsche.. 14.55: Bunte
Unterhaltung. 15.30: Kindezrfunk: Lustige
Wette. Ein Märchensviel. ' « ‘.

16.00: Nachmittag-Konzert L,lg.-·« READ-.
-18:10’: Beethovens ’Kl·avier-Sonaten. :
18 50: Eberhard Wiols’g. Möllier spricht eiiene
Dichtung-en.-19.15:» Dr. von Leers: Vom
Reichtum·nordischer Religiositüt. 19.30:
Fuiilbericht vom Leicht-athlsetiktrestt MEts
del-. West- und Ostoberfchlefiens unb die ·
ersten Soorterge·bn.isse. 20.00: ein.Frau-
rein, barf- ich bitten? Ein lustiger Tanz-
abend. 22.00:-Nachr. 22.30: H. Fischer-
Neues von der Astronomie unserer Por-
fahreii. 22.40:-München: Tanz in der
Nacht. 24.00:—Funkstille.

Vweinm Montag. 30. September «
5.00: Frübmorgens klingt das Radio — es
· bringt viel schöne Noten. In einer Pause
gegen 5.30: Wetter. -6.00: Morgenlied,
Morgen-spruch; ansichl.: vanastik. 6.30:
Frankfurt a. M.: Morgenlonzert. In einer
Pause 7.00: Frankfurt a. M.: Nachr. 8.00:
Frauengvmnastik. 8.20: Vom Deutschland-
fenber: sMoraenstündchen für die Hausfrau.
9.00: Wetter; anschl.: Konzert der Funk-
Tanzkapelle. In einer Pause: Chronik des
Tages. 10.00:’Sendepause.« 11.30: Zeit,
Wetter, Wasserstand. 11.45: Sendepause.

12.00: Hannoveri Schloßkonzert. Ligs.: von
Sosen. In einer Pause 13.00: Zeit, Wet-
ter, Nachr. 14.00: Mittags-berichte 14.10:
Börse. 14.15: Werbedienst. 14.40: Glück-
wünsche. 14.45: Landivirtfchctftlz Preis-
bericht. ‚15.10: P. Steinbach bespricht:
Neue ‚Romane. 15.30:.2ieber von Adolf
Ieiisen. läbbtsDeutsches Winterbilfswerk
,1985-«-ZL« , _ . · _

 

 

. . . . ‚ »O

ISTIbt Gisiioitze Verborg-ein Schönheiten Ein
Fuiikbericht aus Osberalogaw 16.40: »Gei-
geiibauerdorf Mittentvalsd feiert. —- mir
feiern mit. 17.00: Stuttgart: Nachmit-
tagskonzert des Landesorch Gan Wurttem-,
ber11=51017en301-1ern."18.30: Weiiilsese in
Grünbera. Funlfberichn 18.50: Programm
des nächsten Tages; anschl.: Wetter, landw.
s‚Breit’vßericht.

19 00: K. Motz: Ist die Ernährung d. deut-
schen Volk-es gesichert? 19.10:« Ein königl.
Briefwechsel. Hörsolge um Friedr. u. Wil-
helinine."19.40:"Paul (Eimer: Im bunten
Wagen mit Mensch und Stier. 20.00:
Kurzbericht vom Tag-e. 20.10: Der blaue
Montag. Fruchtsalat. Eine bunte. Schütssl
von Früchten und allerlei »Früchtchen .
22,00: Nachr. 22.30: Musik zur Guten
Nacht, ·24.00: Funkstille.

Breslaiu Dienstag..1. Oktober _
5.00: ·Frühmusik. In ein-er Pause aeaen

5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied, Morgen-
fpruchz anschl.: Gymnastil. 6.30: Krian
Frühfonzert In einer Pause 7.00: Köln-
Nachr. 8.00: Morgenständchen für die
Hausfrau. 9.00: Wetter: anschl.: Unter-
haltungstonzert. In einer Pause: Chronik

Tages. 10.00: Sendepause. 10.-15:
Schulsunk: Herbstserien und Ingendwan-
dsern! Praktische Vorbereitungen. 10.45:
Seiidevause. 11.30: 8eit. Wetter, Wasser-
stand. 11.45: Dipl.-Landwirt Kusche: Zwei
Jahre Reichserbhofgefetz. «

12.00: Leipzig: Mittagskonzert. In einer
Pause 13.00: Seit. Wetter, Nachr. 14.00:
Mittagsberichte. 14.10: Börse. 14.15:
Werbediessst 14.40: Gifiicrioiinfcbe. 14.45:
LandwirtschaftL Preisbericht. 15.10: Glei-
toitz: Vierbändige Klaviermusik. 15.40:
Oberschlesische Dichtung: Georg Hauptstock
-— Erich Koni-etznv.

16.00: Unter der Fahne. Kainpflieder der
HI. 16.10: G. Groeger: Der alstgermanis
sche gerichtliche Zweikamps- der Vorläufer

heutigen Eides. 16.30: Funlbericht
über die Frauenarbeit in der Reichslsust-
fchutischule 16.50: Gleiivitz: Grundriß eine-s
Lerilons bildender Künstler und Kunst-
handwerker in Oberschslesien (2. Band).
17.00: König-sberg: Nachmittagstongert.
Las W. Brückner. 18.30: Gleiwitz:Zeit-
funk. 18.50: Programm des nächsten Ta-
giesz anschl.: Wetter, landwirtschaftl. Preis-
bericht und Schlachtviehniarltbericht.

19.00: Deutsche im Ausland, hört au! Der
Bormaiin-Cbor (Sauer) sing-t. Anschl.: Vier-
mal zwischen Leben und Tod. Erinnerun-
gen. eines Auslandsdeutschen. 20.00: Kurz-
bericht vom Tage. 20.15: Köln: Reichs-
sendunas·: Stunde der Nation: Wir fördern
die Kohle -- tvir schmieden den Stahl. Ein
Funkbild von deutscher Arbeit an der
Rubr. 21.00: Beim Kronenwsirt ist heute
Inbel und Sang. Hörfolge 22.00: Nachr-
22.30: Jng-. Wernieri 10 Minuten Funk-
technik. 22.40: München: Nachtmus«ik.
24.00: Funkstilsle.

Brescimt Mittwoch, 2. Oktobed
5.0»0.: Buntes Allerlsei am Morgen- In
einer Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00:
Morgenlied, Morgenspruchi anschl.: Gom-
iiastih 6.30: Berlin: Frühkonzert. ,Jn
einer Pause -7.00: Berlin: Nachr. 8.00:
Fraueiigvmnastik. 8.20: Vom Deutschland-
seiider: Morgenständchen für die Hausfrau.
9.00: Wetter; anschl.: Konzert. In ein-er
Pause: Chronik des Tag-es. 10.00: Kö-
nigsbergt Reichssendung: Weihe der Gruft
des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg
im Tannenbergdenkmal. 10.45: Sonde-
pause. 11.30: Zeit, Wetter, Wasserstavd.
1.1.45: Dr. Obersteini De Schwommlaiofd
giebt uff.

12.00: Mittaasranaert.
13.00: 8eit. Wetter, Nachr.
tagsberichte. -14.10: Börse. 14.15: Wer-
bedienst. 14.40: Glückwünschse. 14.45:
Landwirtschafth Preisberich-t. 15.10: Das
deutsche Buch. 15.30: Kinder-fund Fröh-
liches Turnen.

16 00:" Violinmusik. -16.40: Prof. Blumen-
herg: Erbgesundheitsvflegse für jedermann.
17.00: Frankfurt: Ein Spaziergang durch
deutsches Gemüt und deutschen Humor-
18.30: Zur Erzeug·ungsschl·acht. 18.40:
Herni. Niobe-m Hab-en Sie schon gewußt?
18.50: Programm des nächste-n Tages; an-
schließend: Wetter, landwirtschaftl. Preis-
bericht und Schlachtviehmarttbericht 19.00:
Dem deutsch-en Wein. ,

19.15: Saarbrücken: Unterbalstungskonzert.
Pfälzisehes Kammerorchester. 20.00: Kurz-
bericht vom Tage. 20.15: Bin Deutsch-
landfendert Reichssendung: Stunde ber ig-
Nation: Bauern-kantate: Wir sind die
jung-e Baiieriischaft. 20.45: Tonbsericht vom
Tag-e. 21.00: Neue Musik aus Oesterreisch.
Ltat Pfluaniacher.. 22.00: Nachr. 22.20:
München: Weltpolitischer Monatsbericht b.
Prof. Haushofer. 22.40: Köln: Nacht-
mufir. ·L a: Evsoldt. 24.00: Fiinkstillai

In einer Pause
I4.00: Mit-

Deutschlandsender  
. wette 157l ·

Dentsiblandseiidert Sonntag. 29. Sebteiiiber

6.00: Hamburg: Hafenk-on.zert. Die Glocken
vom Großen Michel. Choral: Wer nur-den
lieben Gott läßt matten. 8.00: Stunde
des Bauern. 9.00: Deutsche Feierstunde.
Von-den Sternen müßt Ihr beten lernen!
9.45: Deutsches Volk -—— Deutsche Luftfahrt.
10.00: Reichssendung: Leipzig: Deutsche
Morgenfeier der HI. 10.30: Hans Bachem
spielt-Orgeltverke von Bach. (Aufn.) 11.00:
Seewetterbericht. 11·.20: Reichssendung:
Zur Ehre des Vaterlandes — Zum Ruhme
des Svorts Das Gesicht des deutschen
Olvmviakämvfers. - -

12.00: Schallvlaittenkonzerh (Aufn. d. RRGI
Daztv. 12.55: 8eitaeic11en. 13.00: Glück-
wünsche. 14.00::1inberfun1fbie1: Diriimess
linchen. 14.30: iBoIfsttimI. dünische Musik.
(Aufn.) 15.00: E. Schircks: Ratschläge
zur Sipvenforschung. 15.15: Musikalische
Kurzweil. 15.30: Stunde des Landes..K-ost-
tenoold. Hörsviel nach der Erzählung-von
I-oh. Hinrich Fehrs. (Aufn.)

16.00-: Musik am Nachmittag Barnaibas b.
Geczv toten 18.00: Das Schloß mun-  

oari'i. Querschnftt durch E. W. Müllers
neuen oman.

19 00: Herzblättchens Zeitvertreib Ein klin-
gsender Kitfchfilm. 19.30: Deutschland-
Sportecho. 20.00: Rauch über den Stop-
pelfeldsern — und in der Ferne ein Sig-
nal. Kling-ende Herbstmanöver. 22.00:
Wetter-, Tag-es- u. Sportnachr.: anschl-
Deutschlandecho 22.30: Eine kl. Nacht-
musik. 22.45: See-wetterbericht. 23.001
Barnasbas von Geezv spielt zum Taus-

Deutschlanofendert Montag, 30. September
6.00: Guten Morgen, lieber Hörers Glocken·

spiel, Tag«esspruch, Choral: Großer Gott
wir loben Dich: Wetter. 6.10: Berlin:Gvno
naftiI‘. 6.30: Fröhl. Morg-enmusik· Dain
7.00: Nachr. 8.20: Morgenständchen f. d-.
Hausfrau 9.00: Sperrzeit. 9.40: Sendes
vause. 10.15: Grundschulfunk: Der kluge
Bauer von Wiedensahl. MärchenspiseL
10.45: Sendepause. 11.15: Seewetterbe-
richt. 11.30: Die Diätschwester — ein
neuer haustvirtschasftlicher Frauenberuf.
11.40: Der Bauer spricht — der Bauer
hört. Anschl.: Wetter.

12.00: Musik zum Mittag-. Barnahas von
Geczv spielt. Daziv. 12.55: Zeitzeichem
13.00: Glücklvünsche. 13.45: Nachrichtean
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei. 15.00:
Wetter, Börse, Programm. 15.15: Werk-
stunde für die Jugend. 15.35: Iungvolk
fing-il _

16.00: Musik am Nachmittag. Ltg.t O.
Dobrindt. 17.10: Zeitgsenöfsischse Musik«
17.40: Wer ist wer? —- Was ist was?
17.50: Siegsried Grunde-is spielt Klavier-
werke von Franz Liszt. 18.25: Sportfunk.
Die Schwimmer im Winterbrid. 18.40:
Stunde der Hitlerjugsend. Kameradschaft
am Alltag. _

19.00: Klang durch die Puszta mit der Ka-
pelle Barnabas von Geezv. 19.45: Deutsch-
landecho. 20.00: Kernsvruch: anschl.:Wet·
ter, Kurznachr. 20.10: Ueber die Heide.
Das kl. Orchester bes Deutschlandsenders
u. a. 21.00: Unser Hörsviel. Rückblick u.
Vorschau. 22.00: Wetter-, Tages- und
Sk«ortnachr., anschl.: Deutschlandecho 22.30:
Eine kl. Nachtmusik. 22.45: Seewettetjbesv
richt. 23.00: Barnabas von Geer spielt
zum Tanz.

Deutschlandseiidcm Dienstag. 1. Oktober
‚6.00: Guten Morgen, lieb-er Hörer! Glocken-

Choral: Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre: Wetter. 6.10:
Berlin: Gymnastisk. 6.30: Fröhl. Mor-
genmusik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.20:Mor-
geiiständchen für die Hausfrau 9.00:Sperr-
zeit. 10.00: Sendepause. 10.15: Ham-
burgt Deutschtum im Grenzland». Grenz-
land Pommern. 10.45: Fröhl. Kindergiars
ten. 11.15: Seetvetterbericht. 11.30: Ant-
wort auf Mütterfrasgien. 11.40: Der Bauer
spricht —- der Bauer hört; anschl.: Wette-r.

12.00: München: Musik zum Mittag. «Ltg,t

Hans A. Winter. Dazw. 12.5.): Zeitzeu

chen. 13.00: Glückwüiische. _ 13.45: Stadiä
14.00:. Allerlei von Zwei bis Drei. 15.0
Wetter, Börse, Programm. 15.15: Anne-
msarie Hering: Aus dem Leben einer deut-

s en Fährfrau. 15.40: Hain-Z Werner von
evenni Zeitschri-ftenschau.

16.00: Musik am Nachmittag. Vier Strüusx
Ltg.: Dsosbrindt. 17.20: Sugenbfporti’tunbe:
Eine Dorfschule turnt. 17.35: C. Pelz-
Gibt es hellseherischse Kräfte? 17.50: Kö-
nig-sberg: Musik am Nachmittag. Ltg.:W.
Brückner. 18.20: Hauptschriftleiter Fritz-
sche: Politische Zeitungsschaii. 18.40:Zwi«.
schenprogramm.» «

19.00: Leipzig-: Bunte Volksmusik aus al-
len Hinimelsgsegienden. 19.45: Deutschl-and-
ech-o. 19.55: Die Ahnentafel. Wir forschen-
nach Sivpen und Geschlecht-ern. 20.0«0:
Kernsvruch: mich-1.: Wetter, Kurznachrichsi
ten. 20.15: Köln: Reichssendung: Stunde
der Station: Wir fördern diie Kohle, wir
schmieden den Stahl. Funkbild von deut-
scher Arbeit an der Ruhr. 21.00: Engl.
Tonsetzer Ein BBE.-Konzert aus Bonbon.
22.00: Wetter-, Tag-es- und Sportnachr.:
anfchLtDeutschland-erho. 22.30: Neue Lie-
der von Hansmarie Doiiibrostvski. (Urauf·
führungen). 22.45:6ee1oe-tt-er'berid11. 23.001
Rammernntfii‘ßtunbe.

Deutschlandsendert Mittwoch, 2. Oktober
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer. Glocken-

sviel, Tagsesspruch, Choral: Jesu, geb vyrs
an: Wetter 6.10: Berlin: vanasstik.
6.30: Morguenmufir. Dann 7.00: Nachr.
8.20: Morgenständchen für bie Haus«-rann
9.00: Sperrze·it. 9.40: Sendepsause· 9.45:
Reichssendungt Königsberge Weihe der
Gruft des Gesäralfeldmasrschalls von Hin-
denburg im nnenbergdenkmaL 10.45:
Reichsherrlonzert anläßl. des Geburtstags
des verstorbenen Reichspräsidenten Gene-
ralfeldmarschall von Hindeiibnrg-. 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Charlotte Henne-
Berwendung deutschen Obstes im Haushalt-
11.40: Schwarz-bunt oder RotbuntP Funk-
bericht aus der ostfrisesischen Tierzucht.
(Aufn.) Anschl.: Wetter. »

12.00: Musik zum Mittag. Daile. 12.55:
Zei-tzeichen. 13.00: Glückwün·sche. 13.45:
Nachr. 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
1500: Wetter, Börse, Programmbinwseise.
15.15: Violine und Klavier. 15.45: Fer-
dinand Obvenberg liest eigene Gedichtc.

16.00: Musik am Nachmittag. Kapelle Ema-
nuel Rambur. 17.35: Catharina Voszt Bu-
ren u. Deutsche in Südasrika. 17.50: Das
deutsche Lied. 18.25: Wer ist wer? s-—
Was ist was? 18.35: Marathonläufer —
heute und vor 2000 Jahren. 18.45:Schön-
beit der Arbeit. Beispielhafte Arbeits-
vlätze.

19.00: Willi Stech spielit neue Klaviermusik.
19.30: MufiIaI. Kurzweil. 19.45: Deutsch-
landecho. 20.00: Kernspruch: anschließendi
Wetter u. Kurznachr. 20.15: Reichssdg.:
Stunde der jungen Nation: Bauerntan-
tate: Wir sind die sung-e Bauernschast.
20.45: Aus meinem Sieben. Zum 88.
Geburtstag Paul von Hindenburgs. 21.00:
Alte Kameraden. Märsche ruhmgekrönter
Regimenter. 22.00: Wetter-, Tages- u.
Sportnachr.: anschl.t Deutschlandecho.
22.30: Eine kl. Nachtmusik. 22.45: Seewets
{gräbt 23.00: Köln: Nachtmusik.Lta—s

o .

spiel, Tagiessvruch,


